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Kein Reichstag vor Weihnachten
Berlin, 21. Dezember.

Der Aeltestenrat de, Reichstage» hat gegen die Siim-
men der Sozialdemokratenund der Kommunisten die Lin-
berufung de, Reichstage» noch vor Weihnachten abgelehnt
Zwischen Weihnachten und Reusahr will der Aeltestenra'
erneut zusammentreten, um dann über Zeitpunkt und Ta
ge»ordnung der nächsten Relch,tag»sihung zu beschließen.

Amnestieklippe umschifft.
Der Reich,ral beschloh mit 44 gegen IS Stimmen der

Vertreter von Bauern. Württemberg, Baden und Branden-
>urg bei drei Stimmenthaltungen von Hannover, Braun-
chwelg und Mecklenburg.Streilh. gegen da» Amnestiege
eh keinen Einspruch zu erheben. Die notwendige Mehrheit
st also auch im Reichsrat für di, Amnestie zustandegekom
men.

Der Reichsrat nahm noch eine Ln t schl I «h u n g an
in der die grundsätzlichen Bedenken  gegen die Amnestie
zum Ausdruck gebracht werden, dann aber erklärt wird,

daß durch einen Einspruch da» Zustandekommen de»
Gesetze» nicht verhindert, sondern nur hinausgeschoben
und dadurch die politische Entspannung und veruhi-

gung vereitelt würde.

I *.

2Bürltemfc«r» uns di»* « »»ffi«.
Konflikt zwischen Landtag und Regierung.

Stuttgart. 21. Dezember.
Der württembergische Landtag hat die drei fast gleich-

lautenden Anträge der Kommunisten. Nationalsozialisten
und der Sozialdemokraten, durch die die Regierung zu der
Anweisung an den württembergifchen Reichsratsbevollmäch¬
tigten ersucht werden soll, dem Amnestiegefetz zuzustimmen,
mit 41 Stimmen der Nationalsozialisten. Sozialdemokraten
und Kommunisten gegen 31 Stimmen der übrigen Parteien
angenommen. '

Staatspräsident Dr. Bolz  erklärte hierauf, die würt-
tembergische Regierung kenne ihre Verantwortung gegen-
über dem Landtag, aber auch gegenüber ihrem eigenen Ge¬
wissen.

wenn die Abgeordneten wollten, dah ihr Beschluß
durchgeführt werde, dann möchten sie sich eine neue Regle-
rung suchen. Die württembergische Regierung bleibe bei
ihrer Ablehnung einer Amnestie. (Großer Lärm.)

Abg. Keil (S .) beantragte sofortige Abstimmung üoer
folgenden Antrag:

Der Landtag erhebt schärfsten Protest gegen die so-

m
ger

Die Reichsregierung wird nun das Amnestiegesetzso-
rt in Kraft setzen.  Außerdem werden die Lan . .
sregierungen  telegraphisch davon benachrichtigt

\o  daß sie auch ihrerseits alle Maßnahmen treffen können
um die Freilassung der Amnestiegefangenen noch voi
Weihnachlen durchzuführen. Bei den Strafvollzugs,
ä m t e r n find bereits Listen angelegt worden, so daß schor
'etzt in den meisten Fällen auf Grund des Cesetzestexte«

eben vom Staatspräsidenten abgegebene Erklärung der
Regierung, da» Verhalten der Regierung bedeutet eine
Herausforderungweitester Schichten de» Volke,"

Da die sofortige Beratung dieses Antrages Widerspruch
fand, wurde auf Antrag des Abg. Keil die Sitzung unter¬
brochen.

eststeht, wer amnestiert wird. Die notwendigen Vermal
tungsmaßnahmen sind ohnehin soweit vorbereitet, daß de,
Durchführung der Amnestie vor Weihnachten  nicht,
mehr im Wege steht.

Um einen Einsvruch herbeizufübren, wäre ein Dritte
der abgegebenen Stimmen, also 21, notwendig gewesen
Da aber nur 19 Reichsratsmitglieder dafür stimmten, als,
zwei Stimmen fehlten, wurde auf der andern Seite di>
vorgeschriebene Zweidrittelmehrheiterreicht, die 42 betrug
während 44 Stimmen für die Amnestie zusammenkamen
also noch zwei mehr. Vorher hatten bereits die Reichsrats
ausschüsse sich gegen einen Einspruch ausgesprochen.

Den Vorsitz der Reichsratssitzung führte Reichsjustizwt
nister Dr. G ü r t n e r. Im Namen der b a y e r i sche n Re
jierung legte MinisterialdirektorSperr Einspruch ein. de
er Straferlaß nach der Reichsverfassung den Ländern zu

stände. Im Namen der württembergischen  Regie
rung schloß sich Gesandter von Bosler dem von Bayern er
hobenen Einspruch an, für Baden  Ministerialdirekto
Dr. Fecht. Im Namen der thüringischen  Regierun,
erklärte Direktor Dr. Münzel, er begrüße das Gesetz unj
stimme ihm zu.

Für Preußen  erklärte Ministerialdirektor Dr
Brecht,

auch die vreuhische Siaatsregierung habe die grundsätz
lichen Bedenken gegen die Amnestie und ihren Umfang er
wogen, sie halie aber die Gründe, die gegen einen Einspruck
sprachen, für überwiegend.

Der Berliner Vertreter, Oberbürgermeister S a h m
bat dann, für den Fall, daß der Reichsrat keinen Einspruct
gegen die Amnestie erhebe, eine Entschließung anzuneh
men, was auch geschah

Amnestie in Kraft.
Der Reichspräsident Hai da» Amnestlegeseh noch Dien»-

tagabend unterzeichnet, so dah e» bereit» heute ln Kraft
tritt und im Reichsgesehblatt erschein». Damit ist die Möglich,
kei, geschaffen, dah die in den Genuß der Amnestie kom-
wenden Personen noch vor Weihnachten in Freiheit gesetzt
werden können. Die Entlassungen werden schon am Don¬
nerstag beginnen. Insgesamt werden etwa 15 000 verur-
teilte von der Amnestie betroffen, von denen etwa 9000 so-
fort ln Freiheit gesetzt werden, während für die übrigen
Strafmilderuaa eintritt.

KonsNkt vermteoerr.
Au» der entscheidenden Sitzung de» Aeltestenrate». —

Ernste Warnung der Reichsregicrung.
. Berlin, 21. Dezember.

In der Sitzung dee Aelteftenrates, In der die von den
Sozialdemokraten und Kommunisten beantragte vorzeitige
Einberufung des Reichstages abgelehnt wurde, hatten die
Komunisten als Tagesordnung nicht nur die Beratung der
Winterhilfe,  sondern auch die der politischen A n-
träge  verlangt : ihr Antrag fand bei den anderen Frak-
tionen keine Unterstützung. Die Sozialdemokraten
wünschten nur die Beratung der W i n t er h I l f s a n -
träge  noch vor Weihnachten, aber auch dafür traten
außer den Antragstellern nur noch die Kommunistei' ein.

Eine nationalsozialistische Anregung, den Reichstag selbst
zwar nicht mehr vor Weihnachten, aber doch wenigstens
unmmelbar nach Weihnachten elnzuberufen, wurde zurück-
gefkellt zugunsten eines Anträge» de» Zentrum», wonach
der Aeltestenrat zu gegebener Zeit nochmal» zusammenlre-
ten soll, um sich mit der Frage der Einberufung de» Pie-
num» zu befassen.

Die Kommunisten hatten einen neuen Antrag einge¬
bracht. den Aeltestenrat am Dienstag nach Weihnachten zu¬
sammentreten zu lassen, um über die kommunistischeFor¬
derung einer Reichstagssitzung am Donnerstag, den 29. De-
zember, zu entscheiden. Auch dieser Antrag wurde abge-lehnt.

Die Regierung war In der Aeltestenratssitzungdurch
Reichsarbeitsminister Dr. Syru  p, Staatssekretär G r i e-
e r vom Reichsarbeitsministerium und durch den Staats-

sekretär der Reichskanzlei. Planck,  vertreten. Staatssekre-
tar Planck warnte  vor einem Zusammentrittdes Reichs¬
tages. Er führte aus, die Regierung habe ja In der Frage
der Amnestie ihr Entgegenkommen gegenüber dem Reichs-
tag bewiesen.

wenn der Reichstag nun Beschlüsse fasse, die für die
Regierung nicht tragbar wären, müsse man mit ern-
sten Konflikten rechnen. Lin Zusammentritt de» Reichs-
tage» noch vor Weihnachten würde den sofortigen Kon-

fliktsfall bedeuten.
In der Tat ist, wie setzt bekannt wird, eine Auflö¬

sung  des Reichstages wohl näher gewesen, als man all-
gemein ahnte. '

Winierhilfckmaßnahmen.
ReichsarbeitsministerDr S r u p gab Auskunft über

den Stand der Beratungen des Rejchskabinetts über di«

»snr»rinrsvi»uniiuvmrn ver wcrve i7fl) vnrausiicykiich er»
öglichen lasten, daß für jeden5)auptunterstiitzungsempfän-

_ ir vier Pfund Fleisch  zu se 30 Pfennig verbilligt abge-
geben werden könnten und ferner zwei Zentner Kohlen,
ebenfalls um se 30 Pfennig verbilligt. Bei gegenwärtig6.9
Millionen Hauptnnterstütziingsempfängern würde da«
einen Aufwand von 37 Millionen Markes,
fordern. Dazu würden noch einige Millionen kommen für
die Zwecke der K I n d e r sp e I su n g. Das Reichskabinett
werde am Mittwoch hierüber endgültige Beschlüsse fassen.
Aus finanziellen Gründen könne die Regierung über das
so skizzierte Ausmaß der W>nterhilfe nicht tzin,«O«t,7ck

Zwei Slaat-gerichisbofsentscheidimgei».
Geschäftsordnungsänderungdes preußenlandlaqe» nicht

verfassungswidrig.
Leipzig. 20. Dezember.

In der auf Feststellung der Derfassungswidrigkeit der
vom letzten Landtag angenommenen Aenderung des Pa¬
ragraphen 20 der Geschäftsordnung durch den preußischen
Landtag gerichteten verfassungsrechtlichen Klage der natio-
nalfozialistlschen Fraktion gegen den preußischen Landtag
wurde vom Vorsitzenden des Staatsgerichtshofes. Reichs¬
gerichtspräsident Dr. Bumke, folgende Entscheidung ver¬kündet:

„Die Anträge werden zurückgewiesen."
Durch die Aenderung der Geschäftsordnung war. wie

erinnerlich, festgelegt worden, daß der Ministerpräsident
nur noch mit absoluter Mehrheit  gewählt werden
kann. In der Urteilsbegründung wird u. a. gesagt:

»Daß da» Ziel de» Beschlüsse» de» alten Landtage» ge-
wesen ist. die Uebernahme der Regierung durch die natio-
nalsozialistische Partei zu erschweren, läßt sich nicht verken-
nen. Bei der Beurteilung der Rechtslage darf indessen nicht
außer Ach» gelassen werden, daß der neue Landtag die Um-
gestaltung der Geschäftsordnung inzwischen gebilligt hat."

Landtagspräsident im llnrecht-
In dem Verfassungsstreit zwischen der sozialdemokrati¬

sche» Fraktion im preußisci-en Landtag und dem Landtags-
Präsidenten Kerrl wegen Nichteinberufung des preußischen
Landtages wurde vom Staatsgerichtshof entschieden:

Rach Paragraph 17 der preußischen Verfassung durfte
der vräsident de» preußischen Landtage» auf da» Verlangen
der sozialdemokratischen Fraktion vom 3. August 1932 den
Landtag nicht erst zum 30. August 1932 berufen.»

Besprechungenbeim Arbeil»beschasfung»kommissar.
Der Reichskommissar für Arbeitsbeschaffung, Dr. Ge-

reke, empfing den Bundesführer des Stahlhelm. Oberleut¬
nant Dllsterberg, zu einer eingehenden Besprechung über
die Frage der Arbeitsbeschaffung. Weiter hatte er eine Un-
terredung mit dem Führer des Iungdeutschen Orden».Mabrcwn.

Aus dem Sicdiungsausschuß.
Im Siedlunasausschuß des Reichstages erklärte ein

Vertreter des Reichscrnährungsministerlums, daß eine,
weitere Senkung der Zinsen der mit Reichsmitteln ange¬
setzten Siedler von 5 auf 3 Prozent, wie ein sozialdemo¬
kratischer Antrag sie verlangte, angesichts der Finanzlage
nicht durchführbar fei. Trotzdem plane die Reichsregierung
weitere Hilfsmaßnahmen, die sich vielleicht auf die vorhan¬
denen Rückstände beziehen werden. Im Laufe des Winters
werden etwa 200 000 Hektar nicht entschuldungsfähtaen
Landes für iedlungszweckc frei. In den Haushaltsplan
für 1933 werden wieder 50 Millionen Mark für Siedlung»,
zwecke eingestellt.
Terrorbande festgenommen.

Die Polizei in Nürnberg ist einer Terrorbande ans die
Spur gekommen. 29 Mitglieder konnten festgenomnien wer¬
den. Ihnen wird eine große Anzahl Einbrüche in Lebens¬
mittelgeschäfte und Kioske zur Last gelegt. Auch soll die
Bande eine Reihe blutiger Zusammenstöße inszeniert ha-
ben. Ein Waffenlager wurde beschlagnahmt. Ferner wurde
Material gefunden, das der Vorbereitung neuer Terror¬
akte dienen sollte. ' '



*• Frankfurt a . Hl. (Unglaubliche Leicht¬
gläubigkeit eines Mädchen « ) Der 35 Jahre alte,
in Kettwig geborene Kausinann Joses Babelik lernte kürz¬
lich In einem Cafe an der Konstablcrwache ein junges Mäd¬
chen kennen und spendierte ihm einige Tassen Kaffee . Er
verabredete sich dann für den nächsten Sonntag . Schon
»an , ganz kurzer Bekanntscl >aft erzählte er dem Mädck>en.
daß er dringend eine größere Summe Geldes benötige.
Tatsächlich gab ihm das Mädck)en auch zunächst einen Be¬
trag in Höhe von 500 Mark . Bald stellte er jedoch wei¬
tere Forderungen und erhielt nochmals 150 Mark . Der
„Kavalier " machte dem Mädä )en dann den Vorschlag , sich
ihr Gehalt Im voraus bezahlen zu lassen , da er noch Geld
haben müßte . Nunmehr wurde das Mädchen jedoch miß-
trauisch und erkundigte sich bei der Polizei . Pabolik wurde
darauf in einem Cafe in der Taunusstraße festgenommen.
Es ist anzunehmcn , daß er noch weiter « Mädchen auf ähn¬
lich« Art geschädigt hat . Pabolik ist schon mehrfach rvegen
Betrugs vorbestraft.

• * Frankfurt a . M . (29 Einbrüche in zwei Ta-
g e n.) In den letzten Tagen sind in Frankfurt nicht
weniger als 29 Einbrüche ausgeführt morden . In der
Hauptsache handelt es sich um Wohnungs -, Laden - und
Schaukästeneinbriiche . Di » Beute war ln den meisten
Fällen gering . Heute früh wurde das Schaufenster einer
Firma in der Liebfrauenstraße von einer unoekannten
Person durch einen Stein zertrümmert . Dabei wurde ein
Fohlenpelzmantel Im Werte von etwa 100 Mark gestohlen.
Auch Ladendiebe sind jetzt vor dem Weihnachtsgeschäft stark
an der „Arbeit " . In einem Geschäft auf der Zeit wurde
ein« Ladendiebin auf frischer Tat sestgcnommen . In ihrem
Besitz wurden noch verschieden « Sachen , die entwendet
waren . vorgefund «n und beschlagnahmt . Die Diebin wurde
frstgenommen.

• • Frankfurt a . IN. (R h e i n - m a i n i j che Sän¬
ger reisen nach Amerika .) Bor einigen Wochen
ging von Hamburg aus eine nach Tausenden zählende Ge¬
sellschaft edler Sänger , die ein ganzes Zwischendeck für lich
beanspruchten , auf die Seereise nach Amerika ; darunter
auch «ine ganze Anzahl aus Frankfurt und dem weiteren
Rbein -Main -Gebiet . Es waren die Erlesensten ihrer Art,
gefiederte kleine Primadonnen , Produkte hervorragender
Züchtertunst aus dem Kreise der Bereinigten Kanarien-
zucht- und Bogelschutzv«relne de» Rhein -Main -Gebietes.
Eine Ausivahl dieser edlen Kanarien war auf einer Aus¬
stellung zusammengebracht , die jetzt im Handwerkerhaus
der Oeffentlichkeit zugänglich war . Ueber 250 Bögel waren
von den bekannten Frankfurter , Osfenbacl-er , Mainzer und
Züchtern vom Rhein und aus dem Taunus zur Prämi¬
ierungskonkurrenz gebracht worden , eine Beschickung, die
mit Rücksicht auf die schwere Krise immerhin recht beträcht-
lich genannt werden muß . Das vierkövfige Preisrichter-
Kollegium ging schart ins Gericht mit den kleinen Kon-
kurrenten , doch ergab die Prämiierung ein Resultat , das
den Züchtern In Frankfurt und dem Rhein -Main -Gebiet
ein gutes Zeugnis ausstellt . Das besondere Interesse der
Ausstellungsbesucher konzentrierte sich aus die Borführung
der mit Ehrenpreisen ausgezeichneten Stämme , die vor
dem Forum einer zum Teil recht kunstkritischen Zuhörer-
schaft sich ihrer Auszeichnung als durchaus würoia er-wie en.

** Frankfurt a . AI. (Wegen Falschmünzerei
verurteilt .) Mit der Herstellung von Zehnpfenntg-itücken befaßten sich der Schlosser Ernst Claus und der Kon-
>itor Philipp Meister . Sie übten sich im Bleigießen , aber

wa « sie fertig brachten , waren keine Meisterwerke , sondern
aanz minderwertiges Zeug , das sich zur Berausgabung In
Geschäften nicht eignete . M . kam auf den Gedanken ein
Falschgeldstück in einen Briefmarkenautomaten zu werfen
und machte die Entdeckung , daß die Sache funktionierte.
Er bekam eine Achtpfennigmarke und noch zwei gute Kup¬
ferpfennige heraus . Der Erfolg führte zu weiteren der-
artigen Taten . Die so gesammelten Briefmarken benützte
man , um sie gegen Zigaretten umzutauschen und die e
wurden dann verkauft und der Erlös geteilt . Claus will
den Freund geraten haben , die noch übrigen Stücke den
Wellen des Mains zu übergeben , was dann auch nach
Ueberwindung einiger Schwierigkeiten gelungen sei. Die
Automatenmarder waren von einem Jungen beobachtet
worden und am Friedberger Platz wurde M . verhaftet.
Er bekam seinerzeit vier Monate Gefägnis . Claus ging
flüchtig , stellte sich aber vor kurzem , weil er die Sact >«
hinter sich haben wollte . In der gegen ihn anberaumten
Gerichtsverhandlung ergab es sich, daß in der Behausung
beider Leute Gegenstände gefunden wurden , die der Falsch¬
münzerei dienten . Claus behauptete , man habe zuerst vor-
gehabt Bleisoldaten herzustellcn . Wegen Anfertigung von
Falschgeldformen und Diebstahls verurteilte das Gericht
Claus zu zehn Monaten Gefängnis und drei Jahren Ehr-
Verlust.

**  Frankfurt a . HI. (Aus Amerika zurück und
— b e st o h l e n .) Rach längerem Aufenthalt In Amerika
kehrte eine Frankfurterin nach hier zurück. Ihr großes
Gepäck ließ sie nach der Gepäckstelle bringen , um es von
dort nach ihrer Wohnung transportieren zu lassen. Als
der Gepäckträger einen großen Koffer auf einen Hand¬
wagen geladen hatte und einen weiteren Koffer holen
wollte , wurde In der Zwischenzeit der Koffer samt Wagen
gestohlen . Der Koffer enthielt in der Hauptsache Kleidungs-
stücke Im Werte von 5000 Mark.

M Frankfurt a. IN. (T e i l u r t e I l in der An.
sechtungsklage gegen die Favag .) In der An-
fechtungsklage gegen die Beschlüsse der Generalversamm¬
lung der Frankfurter Allgemeinen Versicherungs -Gesell¬
schaft i. L . vom 28. Juli 1932 erging heute ein Teilurteil.
Die Klage wurde abgewiesen sofern sie sich auf die Ge¬
nehmigung der Bilanzen per 31. Dezember 1929 und per
31. Dezember 1930 , sowie die Liguidationseröffnungs-
bilanz per 21. März 1930 , ferner auf die Sitzverlegung
nach Berlin und die Aufsichtsratswahl bezieht . Das Ge¬
richt beschoß , über die Entlastung von Vorstand und Auf-
sichtsrat Beweis zu erheben . Neuer Termin am 5. Januar

** Limburg . (Einbruch in ein Misfions-
haus .) In der Nacht statteten Einbrecher dem hiesigen
Missionshaus der Pallotiner einen Besuch ab . Wahrschein,
lich hatten sie es auf Kleider und Nahrungsmittel abge¬
sehen. Was ihnen in die Hände fiel , konnte im einzelnen
noch nicht genau festgestellt werden . Es befindet sich aber
ein größerer Geldbetrag darunter . Von den Tätern fehlt
jede Spux. ' ' * ' ■’ • * - •

Aus Oberursel
— Der älteste Einwohner Oberurselv. Herr Schuh-

machcrmeister Peter Steinbach s . Es war dem Senior
unserer Einwohnerschaft nicht lange vergönnt , seinen
100. Geburtstag zu überleben . In der vergangenen
Nacht hat er die Augen für immer geschlossen. Ein lan¬
ges , arbeitsreiches Leben hat seinen Abschluß gefuuden
und doch, ihm ist wohl . Mit Herrn Stcinbach geht wie¬
der ein Stück Alt -Oberursel dahin , manche Erinnerung
wird wachgerufen und manches Erlebnis aufgefrischt.
Vieles sah er au seinen Augen vorllberzichen und , da
er immer regen Anteil an allen öffentlichen Angelcgen-

l heilen genommen , war sein Geist rege geblieben bis zu¬
letzt. Die Freiwillige Feuerwehr verliert in ihm ihren
letzten Gründer , der zugleich der älteste Feuerwehrmann
Nassaus war . Er ruhe in Frieden!

— Sonderbare Diebstähle . In den letzten Tagen
wurde zweimal in die Eeschirrbude der städtischen Ar-

! beiter in der Kiesgrube , und einmal in die Geschirrbude
des Freiwilligen Arbeitsdienstes am Lindenbäumchen
eingebrochen . Die „Einbrecher " entwendeten Schippen.
Hacken und sonstiges Handwerkszeug . Da kaum anzu¬
nehmcn ist, daß die Spitzbuben aus übergroßem Arbeits¬
eifer handeln , um sich in den Besitz der Geräte zu setzen,
dürfte böswillige Sabotage die Ursache dieser Diebstähle
sein.

— Die Postschalter sind am Samstag . 24 . Dezember,
von vormittags 8 Uhr bis mittags 1 Uhr , und dann
wieder von 2 bis 6 Uhr nachmittags geöffnet . Man tut
jedoch gut . seine Weihnachtssendungen frühzeitig aufzu¬
geben und nicht bis auf die letzten Stunden zu warten!

' — Einbruch. In der vorletzten Nacht wurde in einer
J außerhalb des Ortsbcring liegenden Gastwirtschaft ein¬

gebrochen . Die Spitzbuben , die mit den Verhältnissen
dort sehr bekannt gewesen sein müssen , nahmen 5 0
Flaschen Wein  mit.

— Vom Vaterländischen Frauenverein . Zu den Or¬
ganisationen , die stets hilfsbereit ihren Mitmenschen bei-
stehcn und wo es gilt , Not und Elend mildern , helfen,
gehört auch der „Vaterländische Frauenverein " . Das
konnte man am Sonntag wieder sehen, wo der Verein
eine Anzahl armer Kinder und Frauen in den „Schwa¬
nen " eingeladen hatte , um ihnen eine Weihnachtsfreude
zu bereiten . Wie leuchteten die Augen der Kleinen,
dankbar waren die Frauen , als ihnen die in heutiger
Zeit doppelt willkommene Weihnachtsgaben bei einer
schön arrangierten Feier überreicht wurden . Daß auch
St . Nikolaus auf dem Plan erschien und mit seinen Ga¬
ben nicht kargte , erhöhte noch die Feier.

— Der Gesangverein „Harmonie " veranstaltet am
2. Weihnachtsfeierlag , abends , in der Turnhalle , eine
Weihnachtsfeier mit Theateraufführungen , gesanglichen,
musikalischen und anderen Darbietungen , sowie Tanz.
Alles Nähere ist aus dem sehr reichhaltigen Programm'
ersichtlich Wir können einen Besuch dieser Veranstaltung
nur empfehlen.

Frohe Weihnachten?
Weihnachten — auch für die , die schon jahrelang das

Kreuz der Arbeitslosigkeit tragen —
Weihnachten — für die darbenden Mütter , die hungern

und frieren , um ihren Kindern das
Notwendigste geben zu können — Hel¬
dinnen der Liebe , Heldinnen der Treue.

Weihnachten — auch für die Tausende von Kindern,
die mit brennenden Augen in Schau¬
fenster starren — mit sehnsüchtigen
Wünschen im Herzen — denen der
Hunger aus den Augen schaut —

Weihnachten — auch für die große Zahl von Heimat¬
losen , die von Tür zu Tür ihr Brot
erbitten — die frierend ihre Straße
ziehen , nicht wissend , wohin sie ihr
Schicksal treibt —

Bürger — die ihr noch euren Hunger stillen,
die ihr noch euren Körper bekleiden
könnt,
die ihr noch in Arbeit und Verdienst
steht —

schaut nicht hinweg über Not und Elend eurer Mitbürger.
Helft der W i n t e r h i l f e

Not lindern!

Helft der Winterhilfe
Freude bereiten!

Helft der Winterhilfe,
daß Weihnachten auch in die Hergen derjenigen
einkehrt , die schwergebeugt ihr Schicksal tragen!

Nächstenliebe ist kein geschriebenes Gesetz. — Sie ist
aber Pflicht eines jeden Menschen , der noch einen Fun¬
ken edlen Menschentums in sich trägt — sie ist Pflicht
eines jeden Mitbürgers!
Seid entschlossen, in dem festen Willen zu helfen , soweit

es in euren Kräften steht!
Weißt die Sammler der Winterhilfe , die eine besondere

Weihnachtsgabe erbitten , nicht ab!
Alle Spenden nimmt die Winterhilfe im alten Rathaus

entgegen.
Sprechstunden : Montag , Mittwoch , Freitag 14— 16 Uhr.
Geldspenden nehmen alle hiesigen Banken auf Conto '

Winterhilfe an . i
D i e Winterhilfe . '

Durchführung des Freiwilligen
Arbeitsdienstes im Winter.

In diesem Winter keine Sportplätze und Badeanlaaen
im F . A. D.

Eine Mitteilung des Vezirkskommissars für de»
Freiwillige » Arbcitsdie »st an die Träger der Arbeite»
besagt , daß die vom Reich u»d der Neichsaustalt haus¬
haltsmäßig zur Verfügung gestellten Mittel nahezu
ausgebraucht sind . Er sehe sich daher leider veranlaßt
alle Arbeiten , die als volkswirtschaftlich wertvoll nicht
anerkannt werden können und die ohne weiteres eine
Unterbrechung , ohne daß Vaufchäden entstehen , gestat¬
ten . insbesondere die Maßnahmen , die der Volksgesund¬
heit dienen , wie Sozial - und Sportplätze , Vadeanlagcn
Schmuckanlagen und Spazierwege , unverzüglich cinzu-
stellen.

Bevorzugung der geschlossenen Lager.
Im übrigen müsse auch besonders bei offenen Ar-

beitslagern mehr als bisher auf die ordnungsgemäß
Durchführung der Vetreuungsmaßnahmen Wert gelegt
werden . Die offenen Lager , die diesen eigentlichen Zie¬
len des Arbeitsdienstes nicht in wünschenswertem Um¬
fange gerecht würden , sollen in Zukunft mehr und mehr
in den Hintergrund treten und wenn möglich, über
Winter aufgelöst werden.
Oberursel erfüllt alle Bedingungen zum Weiterbestehen

der geschaffenen Einrichtungen im F. A. D.
Aus diesen Mitteilungen , die entgegen den Veröf¬

fentlichungen der ersten Zeit eine bemerkenswerte Zu¬
rückhaltung erkennen lassen, können wir für unsere
Oberurseler Verhältnisse jedenfalls entnehmen , daß wir
mit der Organisation unseres Arbitsdienftes bisher den
richtigen Weg beschritten haben , um auch bei diesem
Umschwung in der Vewilligungsfreudigkeit der Arbeits¬
ämter vor unangenehmen Enttäuschungen bewahrt zu
bleiben . Hätten wir anstelle der volkswirtschaftlich wert¬
vollen Drainagearbeiten einem vielfach lautgewordenen
Wunsche entsprechend unseren Arbeitsdienst mit der
Ausführung eines Schwimmbades oder Sportplatzes be¬
faßt , oder hätten wir anstelle des geschlosienen Lagers
nur ein offenes Lager ohne die durch das geschloffene
Lager gegebenen Möglichkeiten zur pädagogischen Be¬
treuung der Arbeitsdienstwilligen eingerichtet , dann
stünden wir wie viele andere Gemeinden jetzt vor der
Notwendigkeit , unseren gesamten Freiwilligen Arbeits¬
dienst mit einem Schlage einstellen zu müssen , weil
Mittel der Reichsanstalt uns nicht mehr gegeben wür¬
den . Dies wäre nicht nur im Jntereffe der Arbeitsdienst-
willigen , die durch ihre Teilnahme am Arbeitsdienst
wenigstens ihren täglichen Unterhalt verdienen können,
sehr bedauerlich , sondern auch der Stadt selbst wären
hierdurch unvermutet bedeutende Kosten entstanden,

weil alle auf die ganze Förderungsdauer abgestellten
Einrichtungen wie Lager . Küche. Kleider . Stiefel etc.
von der Stadt hätten übernommen werden müssen.

— Weihnachtospicle beim Reichsbund der Kriegs¬
beschädigten, Ortsgruppe Oberursel . Mit etwas ganz
Besonderem wartet au seiner diesjährigen Weihnachts¬
feier am ersten Feiertagnachmittag in der Turnhalle in
der Eartenstraße , der hiesige Relchsbund der Kriegs¬
beschädigten seinen Besuchern auf . Das zur Aufführung
gelangende große Weihnachtsmärchen „Das goldene
Lachen " , grenzt in seinem Aufbau an eine formvollen
dete Operette und bietet mit seinen Gesangs - und Rei-
genpartieu bei gut besetzter Orchesterbegleitung ent¬
zückende Momente . Abwechslungsreiche Szenerien füh¬
ren in drei Aufzügen durch das Kinderreich . Leitung
und Hauptrollen sind durch bewährte Kräfte besetzt.
Neben diesem außerordentlich reizvollen Märchenspiel
bringt das Programm noch einen . Schwank „Iung-
gesellen -Weihnachten " , der mehr der Heiterkeit und den
erwachsenen Besuchern dient . Auch die verwöhnten An¬
sprüche dürften durch diese Darbietungen volle Befrie¬
digung finden . Trotz der ziemlich erheblichen Unkosten
sind die Eintrittspreise der heutigen Zeit angepaßt . Es
wird mit einem sehr starken Besuch zu rechnen sein, was
den Veranstaltern auch, da der Reinerlös für wohltätige
Zwecke verwndet wird , zu wünschen ist.

— Der Verein „Frohsinn " und die Musikervereini-
^gung Oberursel halten ihre diesjährige Weihnachtsfeier

gemeinsam am 2. Weihnachtsfeiertag , abends 8 Uhr , im
Saalbau „Zur Rose ". Wie man uns mitteilt , hat man
ein abwechslungsreiches Programm zusammengestellt,
das sich aus Theater , Musikvorträgen und Tanz zu¬
sammensetzt . Zudem sind die Eintrittspreise der Zeit au-
gepaßt und äußerst niedrig gehalten , um es jedem zu
ermöglichen , diese Veranstaltung zu besuchen. (Nährer
in der Samstags -Ausgabe .)

<Ke- enlt«ge.
21. Dezember.

lb/ox/er  italienische Dichter Giovanni Boccaccio tn tf «i-
taldo bei Florenz gestorben.

1748 Der Dichter Ludwig Hölty in Mariensee a . d. Leine
geboren.

1804 Der englische Staatsmann Benjamin Disraeli , Ear!
of Beaconsfieid , in London geboren.

1853 Die Schriftstellerin Isolde Kurz in Stuttgart geboren
Sonnenaufgang 8^ - Sonnenuntergang 15,53.
Mondaufgang (T Mondunterganp 11,58

«etterterlcht.
Der Einfluß des östlichen Hochdrucks besteht fort . Für

Donnerstag und Freitag ist trockenes und auch mehrfach hei¬
teres Wetter zu erwarten . Der Nebel in den Niederungen
wird kortdauern .wenn auch nicht so stark.



«usBad Homburg
B Uhr L«vKsqr «tz m -tzlllss » A»»i«d.

Entspreck)«nd den reichsgesetzlichen Bestimmungen dür-
fen am 24. Dezember offene Verkaufsstellen nur bis 5 Uhr
nachmittags geöffnet fein. Eine Ausnahme besteht ledig¬
lich für Verkaufsstellen, di« ausschließlich oder überwiegend
Lebensmittel, Genußmittel oder Blumen verkaufen, für die
Ladenschluß auf 6 Uhr festgesetzt ist. Die beim Ladenschluß
schon anwesenden Kunden dürfen noch bedient werden.
Die gleichen Vorschriften gelten auch für Verkaufsstellen
von Konsum- und ähnlichen Vereinen, für solche auf Eisen,
bahngelände, für das gewerbsmäßige Feilbieten außerhalb
offener Verkaufsstellen sowie für den Markt- und Messe¬
verkehr. Sie gelten nicht für Apotheken. Es wird darauf
hingewiesen, daß Umgehungen des Gesetzes durch unbefugte
Warenverkäufe In Schank- und Gaftwirtfck-aften. Friseur«
geschäften usw. polizeilich entgegengetreten wird.

Winkers Anfang.
Auch der Winter pflegt sich nicht an kalendermäßiye

Termine zu halten. Einmal kommt er früher, einmal spä¬
ter. als es im Kalender verzeichnet ist, in dem bekanntlich
der 21 Dezember als Winters Anfang gilt. Heuer hat sich
der Winter mit Frost und Schnee ichon um beinahe zwei
Wochen früher bei uns eingcfunden

Am 21. Dezember verzeichnen wir den kürzesten Tag
und die längste Nacht. Es ist Wmtersonnemvende: denn
von nun an nehmen die Tage nicht mehr weiter ab. nach
einem gewissen Stillstand fangen sie an. ganz allmählich
und noch unmerklich wieder zuzunehmen. Wintersonnen¬
wende war ein großes Fest unserer Altvordern, und nur
mit zähem Ringen konnten die christliä-en Sendboten an
seine Stelle das christliche Weihnachtsfest setzen. Auch zu alt-
aermanischrr Zeit brannten um die Wintersonnenwende
Lichter, Symbole der Gottheit, deren Walten man im Wel-
tenlauf und im Auf und Ab der Gezeiten gar wohl er¬
kannte. Viele Bräuche waren heimisch, noch manck-er Zug
unseres Weihnachtsfestes erinnert an sie. Die Tage vor und
»ach der Wintersonnenwendegalten den Germanen als
besonders geheimnisvoll.

Auch uns brennen Lichter: es sind die Kerzen des Weib-
nachtsbaunies, die auf das Licht der Welt hindeuten, das
am Weihnachtstagegeboren wurde. Von diesem Scheine
flutet auch Hoffnung In unsenn noterfüllten Erdentag her¬
ab: das Licht verkündet den Glauben an Wandlung und
Besserung nach soviel Dunkel um uns. Und gerade die
Hoffnung Ist es. die wir setzt, an Winters Anfang, dem
Beginn schwerster Zeit, wieder mit uns tragen müssen, tru¬
gen Ins Leben weiter hinein, in den Winter wohl, aber
auch in den darauf kommenden Frühling.

Die Tanne- der Weihnichts»aum.
Die Weihnachtsbäumegehören zu den schönsten Symbole»

der Weihnachtsfestes. Bringen sie doch dem Menschen die
ganze wundersame Waldesluft, den würzigen Waldesduft
ins Zimmer, bringen den Großen und Kleinen Licht und
Freude und geben dem lieblichsten Fest des deutschen Volkes
die schönste Weihe. Große, freudig strahlende Kinderaugen
blicken in stiller Erwartung zu den grünen Nadelbäumen empor,
die jetzt aus den Wäldern in die Stadt gewandert sind, und
am Wcihnachtsfest bestaunen die Kinder die Bäume, versunken
in den Schmuck der brennenden Kerzen.

Den Brauch, die Tannen mit Lichtern, Aepfeln und
Nüssen zu behängen und zu schmücken, finden wir erstmals
im 17. Jahrhundert. Nach und nach verbreitete sich der
Weihnachtsbaum rasch über die ganze Erde aus. Der Volks-
mund spricht davon, daß die Tanne von Anfang an Gottes
Wohlgefallen besessen habe, weshalb auch sie zum Christ¬
baum auserwählt wurde. Schon die ältesten Völker ver¬
ehrten den Tannenbaum und schrieben ihm Wunderkräft«
zu. Später wurde die Tanne von Sängern und Dichtern ge¬
priesen. Nach der Sage sollen sich, als das Blut Christi
vom Kreuzes Stamm floß, die Nadeln der Tanne vom Hell¬
grünen ins Dunkelgrüne verfärbt haben. Früher glaubte man
ruch, der Teufel halte sich auf der Tanne gerne versteckt. Zum
Bertreiben der böse» Geister wurden deshalb vielfach in di«
Rinde der Tannen Kreuze hineingeschnitten.

Der Tanne begegne» wir auch in vielen Wappen,' bei
oerschiedenartigen deutschen Bräuchen spielt der Tanneiibaum
eine große Rolle. Der ausziehende, der wandernde Handwerks-
geselle schmückt sich für eine glückliche Rückkehr mit Tannen¬
reis. Der Weidmann steckt gerne ein Tannenzweiglein aus
den Hut. wenn ihm ein guter Schuß glückte. Di« Richttanne,
die auf das Dachgebälk eines werdenden Hauses gesteckt wird,
soll dieses vor Sturm, Blitz und Feuergefahr schützen. Frü¬
her galt die Tann« als Schicksalsbaum und man wagte des¬
halb nicht sie zu fällen.

Das Kurhaus -Programm für die Feiertage.
Es fei besonders darauf hingrwiefen, daß im Gegensatz
zum Vorjahr und zu der bisherigen Bekonnimachung
auch am l . Feieriagnachmtilag Tanz-Tee in der Wan-
delhalle des Kurhauses und auch abends in der Bai
eine Weihnachtsfeier mtl Tanz siallfindet. Das gleiche
Programm isi sür den I. Weihnachtsfeiertag vorgesehen.
An diesem Tage wird nachmittags Herr Dannhof mil
Frau Fereitt einige moderne Tänze vorsühren. Die
Räume der Bar sind autzerordenilich stimmungsvoll de-
trorierl. Neu hinzugekommen ist noch das anliegende
Slamszimmer, das in eine Skihülle umgewandell ist.
auf deren Tekrasse es sich rechl angenehm sitzen wird.
Don dort genietzt man einen herrlichen Ausblick auf eine
sonnebeschtenene winterliche Gebirgslandschaft. Die un¬
ermüdliche Kapelle Burkarl wird an diesen beiden Abenden
in der Bar ganz besonders fleißig spielen» so daß gleich
von Beginn an große Slimmung herrschen wird. Gv
wird gul sein, sich der Kurhaus.Aestauralion sür den l.
und 2. Weihnachlsseierlag Plätze in den drei Räumen
der' Bar zu reservieren. Für die Sylvester-Feier in der
Bar ist eine Reihe von Ueberraschungen vorgesehen.

Löst Such ein Kurhaus -Abonnement. Die
innere und äußere Poltlik Deuischlands wird auch wei-
ierhin das brennendste Tagesge fpräch bleiben. Wie nvt«

wendig ist es dann, sich über die Ansichten der verschie¬
densten Parleien und Richtungen zu tnformieren, um sich
ein eigenes Urieil zu bilden. Das erreich! man am bil¬
ligsten und bequemsten Im Lesesaol des Kurhauses, der
auch im Winter eine grotze Anzahl aller wichiiasten Jet-
lungen und Zeilschrisien sühel. Und das ist nur ein
Dorleil und eine  Annehmlichkell des Kurhaus-Adonne-
menls, dessen Lösung jetzt ln diesen Tagen dringend zu
empsehlen ist. damit man es gleich zu Beginn des neuen
Jahres ausnuhen kann. Da Ralenzahlungen bis zu
6 Monaten einperäuml werden, ist für eine Kaupikarle
nur 3. — RM . pro Monal abznzahlen. Line Haupt-
Karle kostet 18.— RM ., d>e erste und zweite Beikarle
9.— bezw. 4.50 RM .. während alle weiieren Beikarten
frei sind.

Unser Roman . Durch ein iechnischeg versehen
ist die 13. Fortsetzung unseres Romans »Deiner Hände
Merk, die am Montag hälle erscheinen müssen, über-
gangen worden; wir bringen sie deshalb heule.

Welhnachlsferlen . Die Wethnachlsferien der
Schulen beginnen morgen. Donneislog. und dauern dis
einschließlich Dirnslag. den 10. Januar 1933.

Das Fest der stlbernen Kochzeil begehen heule
Herr H. Klamm(Aulovermieiung) und Frau. geb. Kirsch-
ner. — Herr Kausmann Wilhelm Delle und Frau Elise,
geb. Himmelreich. Wir gralulieren herzlich.

Die „ Winterhilfe " schreibt uns: Die Aninel-
düngen zu den Küchen in der Kelieler- und Hölderlin-
schule, die am 2. Januar erössnel werden, eriolgen In den
Schulen selbst(nicht elwa Höhestraße 12). und zwar in
der Kellelerschule am Mittwoch, dem 28. Dezember von
2—4 Uhr, und in der Köldrrlinschule am Donnerslag,
dem 29. Dezember von 10 bis 12 Uhr.

Weihnachts -Kunstausstellung . Bescheiden am
Rande des Weihnachlslreibens hat sich in einem Eckladen
an der Kaingasse(Endhaltestelle) auch die Kunst nieder,
gelassen. Kelmlraud Sturm, eine Kunstweberin von
grotzer Linie, zeigt in einer Reihe von Wedslücken die
Dielsältigkeit künstlerischen Kaussleißes. Decken, Kisten-
plallen, Kleiderstoffe, Teppiche und Wandbehänge in
allen Material- und Farbzusammenstellungen geben die
ganze Krasi eigenen Kunstempfindens wieder. Karl Stolz,
ein Maler natürlicher Innigkeit, weis! wieder, besonders
in seinen Portroils, eine Farbengebung auf. die seltenen
Karmonieklang empfinden läßt. Frische Aquarelle zeigen
den Meister. Dabei dielen, wie zu erfahren isi, diese
Ardeilen durch ihre denkbar niedrigsten Preise eine
günstige Geschenkgeiegenheit, die sich der Kunstfreund
nicht entgehen lassen sollle. Bad Homburg darf sich
freuen, so wertvolle Kräfle zu seinen Mitbürgern zu
zählen. Es wäre zu wünschen, wenn diese Leistungen
gebührend beachtet würden, auch dann, wenn Kauf außer
Frage sieht. y.

Wärmehatle . Nachdem nunmehr der Herr Re¬
gierungspräsident die nachgesuchle Genehmigung erteilt
hat, werden von der slädt. Bauoerwaltung unverzüglich
die beiden neben dem jetzigen Auszahlungslokal des
Wohlfahrisamls in der ehemaligen Kaserne ln Bad
Somdurg gelegenen Räume als Wärmehallen elngerichlel
werden. Für die Beschaffung des erforderlichen Mobi¬
liars und sür geeigneten Lesestoff sür die Benutzer ist
ebenfalls Sorge getragen. Mag.-Pr.

Anwartschaft in der Angestelltenversicherung. Für
die Zeit vom 1. Jan . 1926 an, ist zur Aufrechterhaltung
der Anwartschaft in der Angestelltenversicherung erfor¬
derlich, daß jeder Versicherter vom 2. bis 11. Kalender¬
jahre seiner Versicherung jährlich mindestens 8, vom
12. Kalenderjahre an jährlich mindestens4 Veitrags-
monate nachweist. Die Anwartschaft erlischt zunächst,
wenn diese Mindestzahl nicht erreicht wird. Sie lebt
aber wieder auf, wenn der Versicherte die erforderlichen
freiwilligen Beiträge für das Jahr 1930 bis zum 31.
Dezember 1932 nachentrichtet werden, vorausgesetzt, daß
die Anwartschaft bis einschließlich 1929 aufrechterhalten
und der Versicherte nicht bereits berufsunfähig ist. Es
ist ratsam, die Entrichtung freiwilliger Beiträge nicht
bis zum letzten zulässigen Zeitpunkt hinauszuschieben,
da freiwillige Beiträge nach Eintritt der Berufsunfähig¬
keit rcglmäßig nicht mehr entrichtet werden dürfen.
Freiwillige Beiträge sind in der dem jeweiligen Einkom¬
men entsprechenden Eehaltsklasse, mindestens aber in
KlasseB. zu entrichten. In KlasseV. können hiernach
Beitrüge nur von solchen Versicherten geleistet werden,
die ohne Einkommen sind, oder deren Einkommen im
Monat den Betrag von 100 RM. nicht übersteigt.

— Wohlfahrtsbriefmarken in der Weihnachtswoch«. Es
ist in vielen Ländern eine schöne Sitte geworden, in der
Weihnachtszeit Briefe und Postkarten mit Wohlfahrtsbrief¬
marken zu frankieren. In Deutschland geben die Wohlfahrts-
briefmarken der Reichspost für die Deutsche Nothilse dieM keit,mit einigen Spenden denen zu helfen, die unterirrsten Not der Gegenwart leiden. Auch für den
Weihnachtstischlind die Wohlfahrtsbriefmarken mit den Bil¬
dern von fünf der schönsten deutschen Burgen eine hübsck-e,
nützliche und zugleich wohltätige Gabe.

u vtyrecrensttnoi yn der Schule eines Städtchens muf
o,e kleine Tochter eines Landgerichtsrates, so wird uns vor
dort berichtet, in der Religionsstunde die Geschichte von
Jüngling von Naim erzählen. Die Lehrerin fragte im An
schluß daran: „Was ist das: ein Jüngling ?" Die Klein,
konnte das nicht erklären. Da half ihr die Lehrerin auf di,
Spur und sagte: „Nun ja. Lina, wenn zu euch daheln
jemand kommt, der kein Knabe mehr ist. aber auch nock
kein Mann, was ist er dann?" Rach einer Weile des Rach
denkens sagte schließlich die kleine Lina: „Dann ist er -
«in Referendarl"

o Schiller al» Harfenspieler! In seiner Jugend lernt«
Schiller auch Harfe spielen. Ein Nachbar, der ihn und sein
Harfenspiel nicht gut leiden mochte, hielt ihn eines Tages
an und ogic: „Herr Schiller, Sie spielen wie David, nur
nicht so chönl" — - ..Und Sie", gab Schiller schlag-
In' n ai** 5fntro0rt: "® le  lachen wie Salomo, nur nicht

Ans dem Homburger Gerichtösaal.
In der heutigen Sitzung sührle Amisgerichlsrat Dr.

Eontzen den Vorsitz; die Amisanwalischasi verlrai Amis-
anwall Schneider. Es sianden7 Sirassachen an.

Betrug.
Der junge Kausmann E. von hier mußle schon

wieder einmal vor dem Richier erscheinen. Wie in srll-
Heren Fällen, so Halle er auch diesmal bei einer aus-
wärligen Firma Waren besielll»Werl 470.—RM ). ohne
daran zu denken, diese zu bezahlen. Antragsgemäß
wurde E. wegen Beirugs zu einem Monal Gefängnisverurleill.

Fauler Pferdehandel.
Ein bekannler Oberurseler Pferdehändler Halle unter

Eigenlumsvordehul! in Ostenbach ein Pferd für 300 Mark
bei Anzahlung von 200 Mark gekauft. Der Angeklagte
habe nach Aussagen des Verkäufers erklärt bekommen,
daß es sich um eine rechl empfindliche Siule Handel!-,
was aber vom Angeklaglen besirillen wurde. Vielmehr
habe er das Pferd als einwandfrei verkauft bekommen,
und erst de! Verwendung des Pferdes mutzle er̂ festflellen,
daß dieses ein Schläger war. Er, der Angeklagle, habe
dem Offendacher Händler unier Rückzahlung der bereiis
gezahllen 200 Mark freigeflelli, dag Pferd wieder zu
holen. Das Pferd isi inzwischen non dem Angeklaglen
weilerverkausl worden. Der Amlsanwall beantragte
wegen Beirugs eine Geldflrafe von 60 Mark. Das Ge¬
riet)! kam zum Freispruch, da dem Angeklaglen bei dem
Verkauf des Pferdes der Begriff der Rechlswidrigkeil
gefehlt habe.

In Sachen Ortskrankenkaffe-Beiträge
wurde zunächfl gegen einen Oberurseler Einwohner ver¬
handelt. der der Kasse insgesaml 550 Mark schuldet.
Der Angeklagle Hai nun eine Forderung in Höhe von
400 Mark an die AOK. abgelrelen, so daß sich das
Gericht oeranlatzi sah, die Sache zu Verlagen. — Ein
hiesiger Gaflwirt. der der Orlskrankenkasse über 400 RM
schulde», gab dt» Erklärung ab, bis l . Februar 1933
60 Mark des rückfländlgen Betrags zu zahlen und ad
dtejem Termin neben der lausenden Zahlung monalllch
10 Mark zwecks Abtragung des Rückstandes an die
Kaffe abzufllhren.

Wegen Forstdiebstahlr
lm Rückfall wurde ein hiesiger Wohlfahrlsempfänger zu
6 Mark Geldstrafe. Stellung von 0.90 Mark Werlersatz
und Einziehung der benuhlen Säge verurleill.

Freispruch
mußte im nächsten Falle erfolgen, da es sich um eine
irrtümliche Anzeige handelte.

Motorrad, aber keine Alimente.
Der Schuster HeinrichS . aus Köppern, der mit der

aus gleichem Ort stammenden Kausangeflelllen Maria
E. ein Verhältnis halte, halle sich der Unlerhaltungspfllcht
gegenüber feinem unehelichen Kinde entzogen, obwohl er
zu zahlen in der Lage war. Es wurde deshalb gegen
ihn ein Strafbefehl (14 Tage Kofi) erlassen, gegen den
er nun Einspruch erhob. Was S . zu seiner Entlastung
ln der heutigen Gertchlkverhandlung vorlrug, war mehr
als dünn. Der Richier wies dem „glücklichen" Vater
nach, daß er sich ln der Zwischenzeit wohl ein Motor¬
rad für 1400 RM . gekauft habe und sür dieses dis jetzt
ganz belrächlliche Ralenzahlungen leistete, andererseits
habe er angeblich für das Kind nicht das notwendige
Geld. Unter gar keinen Umständen gehe es an. daß der
Angeklagte sich schöne Molorradfahrien leiste, aber seine
Valerpflichlen vergesse. Die Einwendung des Angeklag-
>en, E. hätte das Kind haben wollen, wurde vom Ge¬
richt überhör!. Der Richier ging über den Antrag des
Amlsanwalts, der für Bestätigung des Sirafbefehls plädier«
!e, hinaus und verurieille den Angeklaglen zu vier Wochen
Kost. Diese Strafe wird unter der Bedingung aus drei
Jahre ausgesetzl. daß S . von nun an 20 Mark mono?-
! ch an die Kindesmuller zahl!.

Oberffedfett
Das Feil - er stlbernen Kochzelt feiern heule

Herr Karl Ermenlraut und Frau Elisavelh, ged. Werner.
Wir gralulieren herzlich.

Verkaufs -Preise wichtiger Lebensmittel.
voriger Preis jetziger Preis

Ltr. Milch Ladenpreis 22 4 22 4
Pfd. Kartoffeln 30 4 30 4
Pfd. Roggenbrot 16- 17 4 16- 17 4
Pfd. Weizenmehl 19—26 4 20- 26 4
Jtr. Steinkohlen fr. Keller 2.10 JC 2.10 JC
Ztr. Braunkohl, fr. Keller 1.60 Jt 1 60 JC
Klw.-Stunde Elektrizität 48 4 48 4
cbm Gas 23 4 23 4
Pfd. Ochser,fleisch 80 4 70—80 4
Pfd. Schweinefleisch 70- 80 4 60—80 4
Pfd. Butter 1.30 JC 1.30 JC
Pfd. Linsen 25- 45 4 20—45 4
Pfd. Lohnen 12—35 4 15—30 4
Pfd. Erbsen 20—36 4 22—36 4
Pfd. Blutwurst 80 4 72 4
Pfd. Leberwurft 1.— Jl 80—1.- M
Pfd. Fleischwurst I. - JC 88 JC
Pfd. Jucker 39—42 4 39—42 4

Verantwortlich für Redaktion, Druck und Verlag:
Fritz W. A. Kr ä g en b r i n k, Bad Homburg, Telefon 2707
Druck und Verlag: Otto Wagenbreth& Ev, Bad Homburg

Werbet neue Leser!



Aus der Wirtschaft.
Gute Preise der Trierer weinverslelgerung.

Die Nalurweinversteiaerungsgesellschaft «. D . Trier,
Bereinigung der Weingutsvesitzer an Mosel , Saar und Ru¬
wer , b-achte 49,5 Fuder naturreinen Wein , eigenes Wachs¬
tum 1030er , zum Ausgebot , Die Versteigerung war aus
ganz Deutschland gut besucht, Stimmung und Kauslust
konnten ebenfalls als gut bezeichnet werden , so daß nur zivei
Fuder zurückgezogen werden mußten , von denen das eine
ein Gebot von 2560 Mark erhielt , was aber als zu niedrig
betrachtet wurde . Die erzielten Preise können als gut be¬
zeichnet werden und lassen erkennen , daß die Weinprccse
doch erheblich angezogen haben . Der niedrigste Preis für
ein Fuder betrug 1180 Mark , der höchste für ein „Erdener
Treppchen " 3000 Mark , Zusammen wurden 86 070 Mark
erlöst bei einem Durchschnitt von 1740 Mark pro Fuder.

Gegen Verschleppungsmeihoden.
Gegen Frankreichs riuslegung der Genfer Formel.

Köln . 20. Dezember.
3 " ci ö,etV« ?,rtifcI „Kölnischen Zeitung " , der offen-

bar der Auffassung der amtlichen deutschen Kreise ent-
lprlcht , wird gegen die Umdeutungsvcrsuche der In Genf
zwischen den fünf Mächten vereinbarten Erklärung , wie
yavas sie oorgenommen hat . Stellung genommen . Am
Schluß wird erklärt:

isme-man auf der Abrüstungvkonferem die Dersckleppuna
" . v die Verwirklichung s,

" r iu vereiteln . Die i „ „
einer Konvention kom

anwenden woUte . um die verwirkstchung seiner
Gleichberechtigung zu verzögern oder zu vereiteln , Die Kon-
seren , müsse baldigst zum s" " * ' ' -

Deutschland würde e» nicht ruhig mitansehen , wenn
" »-er Abrüstungskonfe — “ “

niden wollte , ii
ligung zu verzöl

üise baldigst zum ?_ . .... .
men, ' Sonst müßte eben ihr Schckern Vonstaller 'l ' ' werden.
Die Frage , inwieweit die Konvention einzelne vestimmun-
gen des Teiles 5 übernehmen werde , sei durch die Anerken-
nung der Gleichberechtigung bereits entschieden . Deutsch-
lond werde keine Konvention zeichnen, in der für Deutsch¬
land Sonderbestimmungen vorgesehen seien. Denn das
würe da » Gegenteil der Gleichberechtigung . Man werde gut
tun . sich über die Entschlossenheit de» deutschen willen , in
tteser Frag « nirgend » Illusionen zu machen.

Schreie«»« Bi »y rettet drei Me«schen.
Aidlingen . 20. D« . Lin wunderbarer Zufall hat In

Nördlingen dr «i Menschen vor dem tückischen Tod durch
ausstromendes Gas bewahrt . Das Baby des in der Frauen-
gaste wohnenden Maschinenhausgehilfen Spiegel konnte
nacht » nicht zur Ruhe kommen und schrie fortgesetzt.
Al , der Vater das Kindchen aus dem Bette hob, bemerkte
e.r intensiven , lähmenden Gasgeruch , der wohl das kleine

mno styvn ränge gequm Mk ?.' TMgri steMTch . düst vü»
Gas aus dem dicht gegenüberliegenden Paus « der 76 Fahre
alten ZlmmermannswIIwe Kleber drang . Rasch entschlösse»
schlug Spiegel die Fenster ein und begab sich in die Woh.
nung der Witwe , wo er diese mit Ihrer Tochter bewußtlos
In Ihren Betten vorfand . Auch der Im ersten Stock als il » .
termieter wohnende Schuharbeiter Probst lag leblos im
Bett . Alle drei Pesonen liegen nun schrvcr gasvergistet im
Krankenhaus . Das Unglück ist auf einen Gasrohrbruch zu-
rückzufiihrcn . Pötte das Baby sich nicht durch sein Schreie»
als Retter erwiesen , so wären zweifellos mehrere Familien
in beiden Häusern dem Gas zum Opfer gefallen.

Den Vater getötet.
Pasta » , 20. Dez. Das Schwurgericht verurteilte den

Landwirtssohn Franz Sanladerer zu elf Jahren Zuchthaus,
seine Schwester Marie zu zivei Jahren sechs Monaten Ge¬
fängnis und deren früheren Geliebten Iodlbauer zu einem
Jahr Gefängnis . Die Mutter der verurteilten Geschwi¬
ster wurde wegen Mangels an Beweisen freigesprockhen.

Die Angeklagten Hallen im August wieder eine Ausein.
andersehung mit dem allen Sanladerer . nachdem es schon
vorher öfter » zu Streillgkeilen wegen der Zahlungsver-
pflichlungen gekommen war . die Sanladerer für seine Der-
wandten übernommen Halle , Dabei wurde der Landwirt
von seinen Angehörigen blutig geschlagen : al » er sich zur
wehr fehle , streckte ihn der Sohn durch zwei Schüsse nieder.

Hitmszette in Wirklichkeit.
Nürnberg . 20. Dez. Der bekannte Filmschauspieler

f) a r r i) PieI  wollte mit seinem Wagen über Nürnberg
nach München fahren . Kurz hinter Eibach kam im vollen
Tempo ein Auto aus entgegengesetzter Richtung ans sein
Fahrzeug zugesteuert . Piel bremste und steuerte seinen Wa-
gen nach links , der auf der glatten Straße Ins Schleudern
geriet und gegen eine Mauer , die eingedrückt wurde , stieß
Als ein Wunder ist es zu bezeichnen , daß der Lenker samt
seinem Wagen nicht an dieser gefährlichen Stelle in die
Tiefe  stürzte : Harry Piel kam ohne Verletzungen davon

Tkeues aus aller Welt.
'4h Verhaftung eines Bankdireltors in Bonn . Von der

Staatsanwaltschaft Bonn wurde der Direktor der Bankfirina
Stahlschmidt AE, , KIndaen , in, Zusammenhang mit der
Effeltenschicbung eines Eodesberger Majors verhaftet.

4H Wilderer halten Treibjagd . Eine wohl einzig da¬
stehende Unverfrorenheit leisteten sich in Aichlirchen (Oberpfalz)
eine Anzahl Wilderer , die am hellichten Tage im Gemeinde-
revirr eine regelrechte Treibjagd abhielten , wobei zahlreiches
Wild zur Strecke gebracht wurde . Die Täter konnten noch nicht
ermittelt werden.

4H verhaftete Posträuber . Während sich über da » Kel-
Helmer Rätsel noch kein Aufklärungsstreife » zeigen will , kommt
aus Roßbach in Niederbayern folgende Nachricht: Ende No¬
vember wurde im Postlokal in Roßbach eingebrochen. Di«
Diebe erbeuteten 2500 Mark . Nun konnten die Täter , der
Korbmacher Michael Ecker von Velden , der Arbeiter Xaver
Uilbauer von Negcnsburg und der Arbeiter Albert Sandner
von Oberschönbach in Böhmen verhaftet werden.

4H Zehnpsennigstiick verschluckt. In ErnbNII (Oberpsaizl
verschluckte ein zehnjähriges Mädchen ein Zehnpfennigstück.
Auf dem Transport in das Krankenhaus ist das Kind ge¬
storben.

4h Perlmutterschmuggel . Der wegen Perimutlerriesen-
fchmuggcls inhaftieret tschechische Perimuttergroßindnstrieile
Rudolf Adler aus Tachau wurde gegen Stellung einer größe¬
ren Kaution auf freien Fuß gesetzt. Nach seinem früheren
Kompagnon Fried wird auf deutschem und tschechischem Boden
gefahndet.

4H Tin Riesenwiidschtvein. Im Garten des Forstbauser
Luisenbtirg bei Bayreuth erlegte ein Forstverwalter ein ka¬
pitales Wildschwein Im Gewicht von etwa 2,5 Zentnern.

4H Mordversuch elne» Antifaschisten. Das Strafgericht
Basel verurteilt « einen 25jährigen Antifaschisten, der im Sep¬
tember einen Italienischen Lockspitzel durch Schüsse ziemlich
schwer verletzt hatte , wegen versuchten Mordes zu dreieinhalb
Jahren Zuchthaus.

4h Motorleichter gefunken. Auf der Unterelbe kolli¬
diert « in der Höhe von Krautsand der finnische Dampfer
„Anversoise " mit einem bisher noch unbekannten Motor-
ewrr . der kur, nach dem Zusammenstoß aesunke ir

<n
(Vfrfnf | « 7ifv»

Da , Weihnachtslied der Amsel . Dieser Tage konnte
man morgens und nachmittags in den Anlagen am Send-
linger Törplatz in München eine Amsel singen hören , wie
wenn wir in den Tagen des Vorfrühlings ständen . Ein
Amsellied um die Dezembermitte gehört iu den größten Sel¬
tenheiten und darf wohl ohne Uebertreibung als eine Ku¬
riosität aus der Vogelwelt bezeichnet werden.

Gibt es noch Analphabeten ? Eine neue Statistik stellt
fest, daß von den Einwohnern über 10 Jahren weder lesen
noch schreiben können: in Frankreich 5.9 Prozent , in Polen
32 .7 Prozent , in Portugal 65.2 Prozent , in Griechenland
43 .3 Prozent , in Rußland 48,7 Prozent , in Indien 90 .6
Prozent . In Deutschland . Skandinavien , England , Holland,
Oesterreich und in der Schweiz ist der Analphabetismus gleich
Rull.

Bierkonfum auf dem Stand vom Jahre 1378 . Es ist
durchaus nicht verwunderlich , daß der deutsche Bierkonfum in¬
folge der Wirtschaftskrise ständig zurückgeht. Nach den Fest¬
stellungen des Reichsstatistischen Amts betrug in Deutschland
der ivierumsatz pro Kopf im Jahr « 1931-32 56 Liter , 1930-
81 75. 1929 -30 90. 1912 102, 1892 108 und 1878 56 Liter.

Unsere Schlager für die

WeihiiWs-Merei
Eier

Me Eier TSSS  78^
Me Eier" - , in .braun

-oll . oem., zum Backen
vorzl . geeignet OO

10 Glück 00

Butter
BIMstter v'w.58

gier-üeme
Bad Komburg

Luifenflr . 22 Tel . 2270
Praktische Weihnachtsgeschenke

I ,m  Sous der Leder
WiMNkl Wal .strahe 22

vei v „r> Homburg

@pej. Sflnlraiijen, ÄÄ
Taschen, Ledrrgamasche », Hosenträger rtr.

ArbettS - und Ltratzenstiefel , Leder,
Gchuhbedarf . Billigste Preise

Brennholz
aller Art liefert billigst frei Haus

Sehellhoß &  Popp
Bad Komburg v. d. K .»

lange Meile II . Tel . 2901 (Nanheinicr ),

Snrd - n frühzeitig fUr die Kntsctauldumc Ihrer
wUlgCU OIC Hypothek.

Vir d ^ h - n Da,b  kurzer Spar- und Wartezeit auf
Tt  II gCL » . 11 Cil, 20 Jahre unkündbare Hypotheken.

(U fA h | . n  nur eine mtl . Tilgung v . 5 , H.
«JIC zomen sjjr Mk. 10000.— einschl . Zinsen und

sind In ca . 20 Jahren schuldenfrei,
Ti « hei Ihrer Bank heute auch ca. Hk.

lullicn 5 d, _ für Zinsen u. ihre Hypo¬
thekenschuld bleibt Immer noch
Mk. 10(100.-

Ihr Fid #»nh #*im erhalten Sie ulelcherwelseinr l . lgCMUClin ,0hne» und billiK.
Treuhand . Verwollunfi der Spnreinl , d . Beauf¬

tragung der Handwerkskammer Kflln.
Verlangen Sie kostenlose Auskunft und Prosp . durch

Deutsche Bausparer A-G. Köln
Bu . Dir . Frankfurt/M ., Hochstr , 24 , Tel . 28260

Ein praktisches
Weihnachtsgeschenk

ist ein schöner

Regenschirm
farbig von M. 3,90an
schwarz in allen Preislagen

Stockschirme , Kinderschirme

Peter Vest
■— Vorstadt 18-

K. D W . Kotier , Luisenstrafje 32
Damentaschen , Schulranzen
Handkoffer , alle Lederwaren

und Sport -Artikel
Ski :: Rodel :: Schlittschuhe

Was schenken wir?
Gutes Sehen  wiegt schwerer als 10 andere Geschenke

/̂ rbeTf
d 'e richtige

ßn 'ile!

Dem Vater
eine bequeme Brille
mit ZweislSrkengiaiern
für Nah - und Fernsicht
zugleich:

der Mutter
einen modernen Knei¬
fer , eine Lorgnette,
einen Zelssvorhfinger;

der Tochter
eine elegante Glas-
dritte , ein Theaterglas;

dem Sohn
eine Fernglasbrille , ein.
Feldstecher , eine Lupe,

für die Wohnung
Barometer , Thermometer.

Lassen Sie sich beraten durch :

Optiker HELFRICH , Oberursel
gegenüber der Apotheke.

Ml . 5« .— Belohnung
f. Wiedcrbr . m . seit
14 Tg . entl . Schnau¬
zers . Pfeffer- u . salzf ..
auf Pu Hel hörend.
Frankfurt -M ., Sim-
sonstr . 7, Tel . 48025
und Oederweg 771»,

Tel . 57414.

8cbün . rnübl. Zimmer >• gu¬
tem Hause per 8. | . gesucht.
Evtl . in. Pension . NurPreis-
angeb . i . Zimmer u. Pens,
gesond . Olt. unt. P.C. 1027
durch R. Mosse , Frankl . M.

Das vorzügl . u . prompt wirkende Naturprodukt

NEDA - Früchtewürfel
gegen Darmträgheit.

lÜpIJ ist die maschinelle Verpackung In1 kaschierten  Aluminiumfolien zu 1
und 3 Würfel verpackt , welche ein Austrocknen
verhindern , Haltbarkeit und Wirksamkeit er¬
höhen , Erhältlich In Apotheken , Drogerler

und ReformhAusern

Inserieren bringt Gewinn!

Oie größte Volksliedersammlung

Das

«

deutsche
ollslied

Ein Hausschatz von
ilbttr 1000  der besten

deutschen Volkslieder

Herausgegeben fOr Gesang und Klavierbegleitung von

Ernst Lutfwifl Schellenberg
in 3 Bänden I

ledar Band Ist « twa 400 Saltan stark ! In Quartformat (24 cm breh.
32,5 cm hoch ) , auf feinstem , holzfreiem Papier gedruckt , großer , schöner Noten¬
druck ! Dauerhaftari gaachmackvollar ■ inbandl Die ansprechend-

Klavierbegleitung lat leicht splelbar — alles In allem
aln glliixandas Oaschankwerk für jada dalaganhalt , für Jung
und Alti wla aa baasar nicht gawlhll werdan kann , aln muslka-

llachar Hauaachatz , wla Ihn kalna Nation dar Walt baaltstl
Inhalt des 3- bBndlgen Werkes:

45 Heimat - u. Vaterlandslleder
289 Liebeslieder

16 Jflgerlieder
96 Weihnächte - u. Erbauungsl.
67 Soldatenlieder

290 Lieder allgemeinen Inhalts
(Abschieds - , Stlmmungs - , Wen¬
der - , Trinklieder usw .)

96 Kinderlieder
62 Naturlieder
96 Studentenlieder

Preis Jedes Bandes In Ganzleinen elegant gebunden
nur RN 3 .50

Zn beziehen durch jede Musikalien *, Instrumenten * und Buchhandlung
oder wenn nicht erhältlich , direkt von ANTON J. BENJAMIN A .*G.
ABTEILUNG SORTIMENT , LEIPZIG C », TÄUBCHEN WEG zo

MM « «Der Art blligftdurch unsere
geitungs - u.
Akzid .»Druck.

li



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr . M vom 21 . Dezember 1932

Erhaltung des inneren Friedens.
Die neue Rolverordnung . — Aushebung von Ausnahme-
beftimmungen , des Reputtikschuhgesehe » und der Sonder-

gerichle.
Berlin . 20. Dezember.

Die bereits am Samstag vom Reichskabinett beschlos.
ene Notverordnung , durch die eine Reihe von innenpolit !-
' en Notverordnungen und wesentliche Teile des Republik.

fenButzgesetzes ausgehoben werden , ist nunmehr verösfentlicht
und in Kraft gesetzt worden . Sie trägt die Bezeichnung:
„Notverordnung zur Erhaltung des inneren Friedens " . In
19 Paragraphen wird die gesamte Materie neu geregelt:
sie füllen zweieinhalb Seiten im Reichsgesctzblatt . Gleich¬
zeitig veröffentlicht die Reichsregierung eine längere E r -
rlärung.  In der sie darauf himveist , daß die Milderung
der politischen Ausnahmebestimmungen ihren Zweck
verfehlen  würde , wenn nunmehr die Gewaltakte und
die Hetze wieder aufleben  würden . Für diese» Fall
werden neue , scharfe Maßnahmen  angekündigt.

Gleichzeitig mit der neuen Notverordnung erscheint im
Neichsgcsetzblatt eine Verordnung über die Aufhebung der
Sondergerichte.

Durch Die Aushebung der einzelnen Rotverordnungen
fallen auch die vom Reichsminlster de» Innern auf Grund
der Ermächtigung erlassenen Verordnungen fort , wonach

ersammlungen und Aufzüge unter freiem Himmel ver.
übt die sogenannte Burgfrieden-

die Versammlungen un
boten waren . Dagegen bleib
Verordnung de» Reichspräsidenten bestehen , die bl» rum 2
Januar 1933 alle öffentlichen Versammlungen verbietet.

Weiter ist noch hervorzuheben , daß auch alle Bestim-
mungen über die amtlichen Auflagenachrichten in der
Presse jetzt In Fortfall kommen.

Oer Inhalt der Verordnung.
Durch den ersten Paragraphen der „Verordnung des

Reichspräsidenten zur Erhaltung des inneren Friedens"
werden folgende Verordnungen außer Kraft  gesetzt:

vom 14. Juni 1932 — gegen politische Ausschreitungen
— mit Ausnahme der Paragraphen 22 bis 26.

vom 28. Juni 1932 — 2. Verordnung gegen politische
Ausschreitungen —.

vom 9. August 1932 — gegen politischen Terror —,
Paragraph 2 der Verordnung zur Sicherung de» Inne-

ren Friedens vom 2. November 1932.
Polizei in Bersairimluoge «.

Der zweite Paragraph erkennt der Polizeibe-
ö r d e die Befugnis zu, in jede öffentliä -e Versammlung
eauftragte  zu entsenden . Wird die Zulassung der

Beauftragten verweigert , so kann die Versammlung ' für
a u fg e löst  erklärt werden.

Wer als Veranstalter oder Leiter einer Versammlung
den Beauftragten der Polizeibehörde die Einräumung eines
angemessenen Platzes verweigert oder wer sich nach Erklä¬
rung der Auflösung einer Versammlung nicht sofort ent¬
fernt . wird mit Geldstrafe bis zu 150 Reichsmark bestraft.

Auflösung von Bereiuigunge « .
Paragraph 3 bestimmt : Sofern der Zweck eines Ver-

eins den Paragraphen 81 bis 86. 127 bis 129 des Strafge¬
setzbuches zuwiderlauft , find für seine nach Paragraph 2
Absatz 1 des Reichsvereinsgesetzes zulässige Auslösung die
ober st en Landesbehorden  oder die von diesen be-
timmten Stellen zuständig . Gegen die Anordnung der

uflösung eines Vereins ist binnen zwei Wochen d i e
Beschwerde  an einen vom Präsidium zu bestimmenden
Senat des Reichsgerichts zu geben . Die Einlegung der Be¬
schwerde hat keine aufhebende Wirkung . Die Beschwerde Ist
bei der Stelle  einzureichen , gegen deren Anordnung

e

sie gerichtet ist. Diese hat sie unverzüglich der obersten Lan¬
desbehörde vorzulegen , hilft diese der Beschiverde nicht ab,

den R e i ch s m i n i st e r

sprech

»esbehörde vorzulegen , hilft diese der
so hat sie sie unverzüglich an
des Innern  weiterzuleiten . Gegen eine Entscheidung
des Reichsministers des Innern , die der Beschwerde abhilft,
kann die oberste Landesbehörde die Entscheidung des S e -
nats des Reichsgerichts  anrufen.

Der Reichsminister de» Innern kann die oberste Lan¬
desbehörde um die Auflösung ersuchen . Glaubt die oberste
Landesbehörde , einem solchen Ersuchen nicht entsprechen zu
können , so teilt sie die» unverzüglich dem Reichsminlster des
Innern mit und ruft innerhalb derselben Frist die Entschei-
düng des Reichsgerichts an . Erklärt dieses das verbot für
zulässig , so hat die oberste Landesbehörde sofort zu ent-

en.
aut Paragraph 4 kann das Vermögen  eines auf¬

gelösten Vereins zugunsten des Landes beschlagnahmt und
eingezogen werden.

Paragraph 5 bedroht denjenigen , der sich an einem auf¬
gelösten Verein als Mitglied beteiligt,  oder den orga¬
nisatorischen Zusammenhalt weiter aufrecht erhält , mit Ge¬
fängnis , neben dem aus Geldstrafe erkannt werden kann

verbot von Druckschriften.
Ein weiterer Abschnitt befaßt sich mit den periodischen

Druckschristen : Paragraph 6 besagt : Wird durch den Inhalt
einer periodischen Druckschrift die Strafbarkeit einer der in
den Paragraphen 81 bis 86. 92 Nr . 1 des Strafgesetzbuches
aber in den Paragraphen 1 bis 4 des Gesetzes gegen de»
Verrat militärischer Geheimnisse bezeichneten Handlung
begründet , so kann die periodische Druckschrift, wenn es sich
ui» eine Tageszeitung handelt , bis auf die Dauer von vier
Wochen , in anderen Fällen bis auf die Dauer von sechs
Monaten verboten werden . Das Verbot einer Druckschrift
umfaßt auch die in demselben Verlag erscheinenden Kopf-
oder Ersatzblätter.

verbreche « wider da» Lebe«.
Ueber die Aenderung des Strafgesetzbuch  s wird

ln der Verordnung gesagt : Als Paragraph 49 b wird in
das Strafgesetzbuch folgende Vorschrift eingefügt:

„Wer an einer Verbinduna oder Verabreduna teil.

nimmt , die Verbrechen mldcr das Leben bez>»eckt7 öder
als Mittel für andere Zwecke in Aussicht nimmt , oder
wer eine solche Verbindung unterstützt , wird mit Gefäng¬
nis nicht unter drei Monaten bestraft . In besonders
schweren Fällen ist die Strafe Zuchthaus bis zu fünf
Jahren.

Nach diesen Vorschriften wird nicht bestraft , wer der
Behörde oder dem Bedrohten so rechtzeitig Nachricht gibt,
daß ein in Verfolgung der Bestrebungen der Verbindung
oder Verabredung beabsichtigtes Verbrechen wider das Le-
den verhindert werden kann ."

Schutz de» Reich»pr8fide «ten.
hinter den ersten Abschnitt des zweiten Teiles des Straf-

gesetzbuck>eg wird folgender neuer Abschnitt eingefügt:
„Mer gegen den Reickisvräsidenten einen Angriff aus

Leib oder Leben fGewalttätigkelt ) begeh «, wird , soweit
nicht andere Vorschriften eine schwerere Strafe andro-
hen , mit ' Gefängnis nicht unter drei Monaten bestrast.

Ebenso wird bestraft , wer den Reichspräsidenten öf¬
fentlich beschimpft oder verleumdet . Die lat wird nur
mit der Ermächtigung de» Reichspräsidenten verfolgt ."

Sind im Falle des Absatzes 2 mildernde Umstände vor-
Händen , so ist die Strafe Gefängnis , neben dem aus Geld¬
strafe erkannt werden kann ."
Schutz vo « Verfassung , Flagge und Wehrmacht.

Als Paragraph 134 a wird folgende Vorschrift einge-
fügt:

„wer öffentlich da« Reich oder eines der Länder , ihre
Verfassung , ihre Farben oder Flaggen oder die deutsche
Wehrmacht beschimpft , oder böswillig und mit Ueber-
legnng verächtlich macht , wird mit Gefängnis bestraft ."

Die Geltungsdauer des Paragraphen 3 des Gesetzes ge-
gen W a f f e n m I ß b r a u ch vom 28. März 1931 wird bis
auf weiteres verlängert.

Oer Uebergang.
Der letzte Abschnitt der neuen Verordnung behandelt

die U e b e r l e i t u n g s - und Schlußbestimmungen.
Das Gesetz zum Schutze der Republik  vom

25. März 1930 tritt nicht am 31. Dezember 1932. sondern
mit dem Inkrafttreten dieser Verordnung außer Kraft.

Verbote periodischer Druckschriften,  die auf Grund
einer der aufgehobenen Vorschriften erlassen sind, treten mit
dem Inkrafttreten dieser Verordnung außer Kraft.

Ist jemand wegen einer Tat verurteilt worden , die
nach dem Inkrafttreten dieser Verordnung nicht mehr straf-
bar ist. so darf die Strafe nicht vollstreckt werden . Dasselbe
gilt für Rebenstrafen , die ln die klaffen de» Reichs oder der
Länder fließen.

Vermerke über Strafen wegen solcher Taten , die nach
>em Inkrafttreten dieser Verordnung nicht mehr strafbar
ind , sind auf Antrag des Verurteilten Im Strafregi-
ter zu tilgen.

PlS «d»r««g»« i« Koblenz.
Koblenz , 20. Dez. In den Nachmittags - und Abend-

tunden kam es im Innern der Stadt zu vlanmäßigen
leberfällen auf Lebensmittelgeschäfte . Einzelne Trupps
türmten die Gesct-äfte und raubten Lebensmittel aller Art.

Die Polizei setzte darauf ein großes Aufgebot ein und stellte,
die Ruhe in kurzer Zeit wieder her . Mehrere Plünderer
wurden festgenommen.

Zweite Fahrt de» ».Fliege «de« Hamburger »".
Berlin , 21. Dez. Der neue Schnelltriebwagen der

Reichsbahn , der sogenannte „Fliegende Hamburger " , hat
an « Dienstag seine zweite Versuchsfahrt nach Hamburg an¬
getreten . Die Rückfahrt nach Berlin fand ebenfalls zu der
gleichen Zeit wie am Montag statt . Auch an dieser Fahrt
nahmen nur Fachleute teil.

Verhängnisvoller Flugzeugabsturz.
Militärflieger fällt auf ein Haus . — 2 Tote . 10 verletzte.

Paris , 21. Dezember.
Die^kleine, unweit von Paris gelegene Ortsck-aft Antoni)

Ist der Schauplatz eines schweren Flugzeugunglückes gewor-
den . In den Vormittagsstunden kreiste in geringer höhe
über der Ortschaft ein französisches Militärflugzeug , das
anscheinend nicht mehr in der Hand des Führers war . Es
konnte deutlich beobachtet werden , wie der Apparat meh¬
rere Male um einige Meter absackte, doch wurde er immer
wieder aufgefangen.

plötzlich stürzte die Maschine unter großem Getöse auf i
ein naim . bellen Dacd unter der Muck,» de« illuttckckaaea und 1

der Schwere der Last einbrach . Gleich nach dem - insscblag
explodierte der Benzintank des Fluazengcs und die Ma¬
schine und das Haus standen in ganz kurzer Feit in Flam-
men . Ehe den beiden Insassen des Flugzeuges Hilfe ge¬
bracht werden konnte , verbrannten iie bei lebendigem Leibe.
Auch etwa zehn Personen , die unter den Trümmern das
Hauses begraben wurden , mußten von der Feuerwehr mit
schweren Brandwunden geborgen werden.

Der sranzäsischc Innenminister hat sich sofort an die
Unglücksstclle begebe » . Die Untersuchung über die Ursache
des Unglücks ist noch nicht bekannt . Auch ist damit zu rech¬
nen , de-ß sich die Zahl der Todesopfer noch erhöht.

Hoover soll 's allein machen.
Roosevelf lehnt Zusammenarbeit in der Schuldensrage ab.

Washington . 20. Dezember.
Präsident hoover hatte in seiner Saiiderbo1sc1>aft an

den Kongreß von einer Zusammenarbeit mit dem künftigen
i Präsidenten Roosevelt gesprochen , um eine einheitliche Po-
! litik in der Schuldcnsragc zu gewährleiste » . Roosevelt selbst
I lehnte es ab, zu hoovers Botschaft eine Erklärung abzn-

geben.
In den Roosevelt nahestehenden Kreisen verlautet je-

doch, das, er mit hoover nicht Zusammenarbeiten möchte, da
er das Gefühl habe , daß es bei einer so wichtigen Angele-
genhcit keine Teilung der Verantwortlichkeit geben sollte.

Man glaubt , daß maßgebende republikanische und de¬
mokratische B a n k k r e i s c ihren ganzen Einfluß geltend
machen , um eine baldige Eröffnung der Schul¬
de  n d i s k u s s i o n herbcizusühre » , da sie ebenso wie hoo¬
ver die Auffassung vertrete » , die Krise , zu der die Zah-
lungsverwcigerung von Ländern wie Frankreich und Bel¬
gien führe » müßte , werde so schwer sein, daß es unbedingt
notwendig sei, Einlichtungen zu schaffen, die cs ermöglich-
ten . den Zeitraum bis zur Amtsübernahme des neuen Prä-
sidenten zu überbrücken.

Oie Londoner Auslegung.
London . 20. Dezember.

Die Erklärung hoovers wird in hiesigen diplomatischen
Kreisen als Vorspiel zu einer Einladung der vereinigten
Staaten an England angesehen , eine Schuldenkommission
nach Washington zu entsenden.

Die Presse begrüßt die neue Botschaft hoovers , in der
sie ein Zeichen dafür erblickt, daß der Präsident die Not-
Wendigkeit zu schnellem handeln erkannt habe , auch wenn
der Kongreß seine Mitarbeit versage . Der liberale „News
Chroniclc " fpricht von einem mutigen und dankenswerten
Borgehen , befürchtet aber , daß d e r E i g c n s i n n des
Kongresses  ein unüberwindliches Hindernis darstellen
werde.

Zusammensetzung dev bctgisäien Senats.
s Nachdem nunmehr auch die Provinzialräte ihre Senato¬

renwahlen vollzogen haben , setzt sich der Senat endgültig
ans 74 Katholiken , 63 Sozialisten , 21 Liberalen und einem
flämilchen Nationalisten zusammen.

Ernste Finanzlage Frankreichs.
Starkes Sinken der Steuereingänge.

Paris . 21. Dezember.
Bei der Uebergabe des Finanz - und Budgetsministe¬

riums an den neuen Finanzminister Cheron haben die bis¬
herigen Ressortminister Kermain Martin und Palmade in
einer durch havao verbreiteten Erklärung auf den Ernst
der Finanzlage hingewiesen.

Sie teilen mit . daß in der Zell vom Juni bi» Rovem-
ber die Steuereingänge um drei Milliarden Franken hin-
ter dem Voranschlag zurückgeblieben seien und daß bi» zum
14. Dezember , dem Tage des Rücktritt » de« Kabinetts her-
riot , an barem Gelbe nur noch LOS Millionen ln der
Staatskasse befanden.

Die französische Kammer ist endgültig für Donnerstag,
15 Uhr , einberufen worden , um die Reglern » ' klärung
entgegenzunehmen.

Zugunfoil bei Elberfeld.
Elberfeld , 21. Dez. von einem Perfonenzug . der von

Köln nach Obcrhaufen fährt , entgleisten Dienstag kurz nach
IS Uhr vor dem Elbcrfelder hauptbahnhof drei Personen¬
wagen . Drei Personen wurden verletzt.

Berlin —Hamburg in 142 Mi¬
nute ».

Bei der ersten Probefahrt des
leuen Schnelltriebwagcns der
Reichsbahn wurde die Strecke
Berlin —Hamburg in 142 Mi¬
nuten zurückgelegt . Der Mo-
iorblitzzug erzielte auf offener
Strecke eine Geschwindigkeit

von über 150 Kilometern
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IS. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Jvarscn lachte häßlich aus. „Von der harmlosen

Jugendfreundschaft bin ich nicht so Überzeugt, liebste
Mama. Ich frage nämlich aus einem ganz bestimmten
Grunde : die kleine Schmitt hat sich siir den Herbst um
eine Anstellung hier im Werke beworben. . ." .

„Du wirst doch nicht, Axel. . .' , warf Frau Kommer¬
zienrat entsetzt ein. „Das fehlte noch, daß dieses Mädchen
sich hier im Werke fcstsctztc. Du hast sie doch hoffentlich
abgewieseu?'

„Liebe Mama, man muß immer diplomatisch sein.
Wenn ich ohne Grund das Stellungsgesuch eines Mäd¬
chens ablehne, dessen Vater hier im Werk seit Jahrzehnten
unter deinem Gatten angestclll war, so macht das böses
Blut . Ich habe zum mindesten die Pflicht, zu prüfen, wes
GeisteS diese kleine Person ist und was sie leistet.'

„Und das hast du getan?'
„Ja .'
„Und mit welchem Nesullat?'
„Mit dem Ergebnis , dass ich scstgestellt habe: Diese

kleine, unschuldige Schmitt ist in Wirklichkeit ein ganz
raffiniertes , berechnendes Frauenzimmer. Sie hat nicht
mehr und nicht weniger versucht, als sehr deutlich mit mir
-u kokettieren.'

„Um Gottes willenl Und dabei zieht sie, wenn Kurl
da ist, Abend für Abend mit dem Jungen herum.'

„Diese Wandlung ist doch sehr einfach zu erklären,
liebe Mama. Die schlaue kleine Krabbe weiß, das, vor¬
läufig keine Aussichten bestehen, durch Kurt irgendwie
wetterzukommen. Solange er noch nicht volljährig ist,
liegt dt« Macht bei dir beziehungsweisebei mir. Und so
»ersucht sie es bet mir. wohl in dem Gedanken: zwei Eisen
im Feuer sind besser als eins. Sie verläßt sich darauf,
daß sie wirklich hübsch ist, und denkt, ein Mann ist wie
der andere. Nun, bei mir ist sie ja an den Falschen ge¬
kommen. Abgesehen davon, daß mir Hiltrud viel zu teuer
ist, als daß ich ein.anderes Mädchen überhaupt nur an¬
schauen würde, ist solcher Flirt zwischen Vorgesetzten und
Angestellten höchst verwerflich. Ich glaube, dir den Betrieb
so zu führen, daß er tadellos und anständig für deine
Familie erhalten bleibt. Aber es ist zu erwägen, ob man
nicht Vorbeugen muß, ehe Kurt hier die Zügel in die
Hand bekommt. Wenn diese schlaue Person ihn weiter
beherrscht, hast du sie vielleicht einmal als Schwieger¬
tochter hier in Bremerschloß sitzen.'

„Nur das nichtI' rief Frau Melanie entsetzt auS. „Ich
habe mich schon bei Lebzeiten meines Mannes genügend
über diese nicht standesgemäßenNeigungen gekränkt. Nun
ist aber ein für allemal Schluß. Man muß dieses Mädchen
von hier entfernen, und zwar baldigst.'

Der Schwiegersohn machte ein Gesicht, als wäre dieser
Vorschlag sehr schwierig auszusühren.

„Wie denkst du dir denn das, verehrte Mama, dies
Mädel von hier zu entfernen? Sie ist doch da, wo der
Vater ist, das ist doch selbstverständlich.' Lauernd sah er
die Frau Kommerzienrat an.

„Nun, dann entlasse doch den Vater' , erwiderte sie
nachlässig, „dann bist du doch die ganze Affäre losl'

Ein unwillkürliches Lächeln des Triumphes ging über
dae Gesicht des Mannes . Nun hatte er die Schwieger-
mutte» oa, wo er wollte. Sie sollte cs aussprechen, sie sollte
die Entlassung wie alle anderen gegen das Personal ge¬
richteten Dinge auf sich nehmen; es war besser so und
paßte in seine Pläne.

Er wollte immer als der Gentleman dastehen, der für
die rigorosen Maßnahmen der neuen Herrin nicht ver¬
antwortlich zu machen war.

„Solche Entlassung muß von dir ausgesprochen und
unterschrieben werden' , meinte er vorsichtig.

„Nun, so schick mir doch ein dementsprechendes Schrift¬
stück herüber; das ist doch so einfach. Ich weiß gar nicht,
Axel, warum wir uns über einen solchen Fall so lange
unterhalten.'

„Nun, es wird einem doch nicht ganz leicht, einen
alten, treuen Angestellten auf die Straße zu setzen, liebe
Mama.'

„Fang du mir auch noch mit dem Humanttätsgefühl
an, lieber SchwiegersohnI Das habe ich bet meinem
Manne genügend mitangehört. Neberdies, unsere alten
Leute verhungern ja auch nicht, wenn ihnen gekündigt
wird.

Da besteht doch die Penstonskasse, von der auch der
alte Schmitt eine Rente bekommen wird. Soll doch das
Mädel arbeiten und zusehen, ob sie woanders was ver¬
dient; mit .Herumflaniercn und Große-Damc-Spielen wird
es freilich vorbei sein. Und nun denke ich, wir wechseln
das Thema. Hiltrud wird scholl auf dich warten, sie wollte
mit dir ausreiten .'

* * *
Erika war nach dem Zusammeustoß mit dem Schwieger¬

söhne der Frau Kommerzienrat ganz verstört aus dem
Werke heraus und nach dem Hause gelaufen. Ein Glück,
daß der Vater m Betriebe war und sie jetzt nicht sah. Sie
mußte sich erst fassen, mußte erst ihre Ruhe wieder-
gewinnen.

Mit leichenblasfeinG^ jch, saß sie in ihre« kleinen
Ltmmer. Wenn fic.au . ve miete BetlNimnt» dieses >.

fremden Menschen dachte, an seine zynische Miene und
das beleidigende Lächeln, dann schüttelte sie der Ekel.
Aber schlimmer als das war die Angst, was nun werden
würde.

Dieser neue Mann würde den Schlag nicht vergesien,
den sie ihm in das freche Gesicht gegeben— der haßerfüllte
Blick, mit dem er zurückgewichen war, zeigte eS ihr. Und
er hatte die Macht hier, noch lange, bis Kurt volljährig
war . Sie hätte sich nicht hinretßen lassen dürfen, jetzt war
es ihr klar. Aber die Empörung und der Abscheu hatten
jede Ueberlcgung auögeschaltet.

Es war das erste Mal, daß Erika der Gemeinheit der
Menschen begegnete. Der Schleier vor ihren Augen war
gerissen. Das Leben zeigte sich ihr wie cs war, brutal,
häßlich und böse. Sic schauerte zusammen wie unter
einem jähen Frostgefühl. In ihren Ohren klangen immer
noch die erniedrigenden Worte nach, die der Norweger
über sie und Kurt gesprochen.

Und nun endlich fand sie Tränen ; sie stürzten aus ihr
heraus wie ein unversiegbarer Quell. Das war das
Schlimmste, was mau ihr antun konnte— ihre reine, kind¬
liche Liebe zu dem Jugendfreunde in den Schmutz zu
ziehen.

Sie weinte lautlos , in tiefem Schmerz, und in diesen
Tränen schwand die Kindheit dahin in das süße, reine
Land der Jugend.

Als sic sich nach langer Zeit erhob, war ein neuer Zug
in dem klaren Gesicht, ein Zug der Reife und Festigkeit.

Nun vermochte sie auch zu überlegen. Sie hatte zuerst
in dem wilden Empörungsschmcrzdem Vater alles sagen
wollen. Aber sic kannte ihn ; trotz seines Alters ging der
Zorn immer noch leicht mit ihm durch. Wenn sie ihm den
Auftritt zwischen dem Schwiegersohn der Frau Kommer¬
zienrat und sich schilderte, stellte der Vater vielleicht gar
den Beleidiger zur Rede, ohne Rücksicht daraus, daß er
hier in Lohn und Brot stand. Das aber mußte vermieden
werden. Vielleicht würde dieser freche Mensch, der sie an¬
gegriffen, die ganze Geschichte totschweigen— schon um
seiner Braut willen.

Als Erika am nächsten Morgen die Wohnung auf¬
räumte, sah sie das große Personenauto aus der Garage
herausfahren und darauf Axel Jvarsen , schon in Hut und
Mantel, eilig über den Hof in das Privatkontor gehen.
Bald kam er wieder, eine Aktenmappe unter dem Arm,
und stieg in den Wagen, dessen Schlag der Chauffeur ehr¬
erbietig aufhielt.

Erika beendete schnell ihre häuslichen Arbeiten, dann
zog sie das gestreifte Baumwollklcidchen aus , in dem sic
die Hausarbeiten zu verrichten pflegte, wusch sich und kam
nach kurzer Zeit in einem einfachen, aber gefälligen blauen
Wollkleidchen aus der Haustür . Rasch ging sie in das
Arbeitszimmer des Prokuristen.

$>m Degener saß an seinem Schreibtisch und hatte
gerade die Angestelltenkarthotek vor sich. Ein Lächeln ging
über sein Gesicht, als Erika nach bescheidenem Klopfen
hereintrat.

„Na, kleine Erika, wo bist du denn gestern geblieben?
Als ich nach einer halben Stunde hierher zurückkam,
dachte ich dich vorzufinden. Was hat's denn gegeben?
War Baron Jvarsen zufrieden mit dir ?'

Eine glühende Nöte stieg in das Gesicht des Mädchens:
„Nein, Herr Degenerl"

Der Prokurist sah sie erstaunt an : „Nanu, was hast du
denn da angestellt? Ich Hab' dich doch neulich hier zur
Aushilfe für Fräulein Klara gehabt — na, ich muß sagen,
du schreibst doch sehr schnell und anständig. Warst du
vielleicht unsicher oder was war los ? Na, rede doch,
Mädel ! Ich hätte dich zu gern hier engagiert — gehörst
doch zum Brcmerwerk wie wir alle.'

Erika überlegte; sie sah das gute alte Gesicht, das ihr
von ihrer Kinderzett her so vertraut war. Ja , diesem
Manne, dem Onkel Degener, wie sie ihn bis vor kurzem
genannt, konnte man sich anvertrauen. Er würde dem
Vater nichts erzählen.

„Ich möchte Ihnen etwas erzählen, Onkel Degener' ,
sagte sie leise, und sie wußte gar nicht, daß sie ihn plötzlich
wieder so wie in der Kinderzeit genannt hatte. „Aber ich
bitte Sie, daß niemand etwas davon erfährt . . .'

„Von mir nicht' , gab der alte Degener trocken zur
Antwort. „Ich habe schon mehr Geheimnisse zu hören
bekommen als von einem solchen Kiekindiewelt' , setzte er
gutmütig hinzu. „Also wo brennt's denn, kleine Erika?'

Doch sein gutes Gesicht wurde sehr ernst, finster bei¬
nahe, als Erika in hastigen Worten ihm die Szene in dem
Privatkonto! schilderte.

„Verdammter Lump!' fluchte er und schlug mit der
Faust auf den Tisch, daß Erika zusammenfuhr. Und dann
wurde sein wütendes Gesicht ganz ernst und gramvoll.
„Das ist nun die neue Zeit auf Bremerwerk' , sagte er
bitter. „Wenn das der Herr erlebt hätte — ein Nachfolger,
auf seinem Platz, der mit der jungen Tochter seines alten
Angestellten was anfangen will — pfui Teufel! Na, Erika,
nimm dir's nicht zu Herzen; der Neue ist nun mal ein
Lump, und ausgerechnet auf den fällt die hochgeborene
Gnädige herein. Wenn das nur aut gebt!' Ein Seufzer

kam aus seiner Brujt : „Ja , Kindchen, ich kann nun wirk¬
lich nichts mehr cinrenken; die Karre ist verfahren. Viel¬
leicht hättest ou nicht gleich zuhauen sollen. . .'

„Ja . das war ein schtvercr Fehler' , gab Erika reuevoll
zu. „Ich Hab' das gleich hinterher cingcsehcn, aber ich
war so empört und entsetzt, Onkel Degener. ich konnte
wirklich nichts dafür.'

„Na, ich mach' dir doch keine Vorwürfe, Kindchen. Ich
kann das ja verstehen, wenn so ein Kerl kommt — aber
an eine Stellung hier ist ja nun nicht zu denken.'

„Ach Gott, das wäre ja nicht das Schlimmste, ich kriege
schon hier eine Stellung. Freilich, am schönsten wäre eS
auf dem Bremerwerk gewesen; aber was nicht geht, geht
nicht. Wenn nur dem Vater hier diese Sache nicht
schadet!'

„Unsinn' , sagte Degener grob, „was du für Gedanken
hast. . .'

Erika sah den väterlichen Freund erstaunt an. Warum
sprach denn der auf einmal so rauh ? Aber Degener fuhr
schon fort:

„Geh nun mal schön heim, mein Kindchen, und halt
deinen Schnabel! Die Sache bleibt unter uns . Und sieh
dich unter der Hand nach einer Stellung hier in der Stadt
um — wenn du eine Empfehlung brauchst, schick die Leute
ruhig zu mir. Und nun muß ich arbeiten. Auf Wieder¬
sehen!'

Er schob Erika beinahe gewaltsam zur Tür hinaus und
zwang sich zu einem unbefangenen Abschtedslächeln.
Kaum aber war er allein, wurde sein Gesicht sehr ernst.
Das war eine verteufelte Geschichte, und er hatte unter
seiner Grobheit, mit der er Erikas Angst um den Vater
abgewehrt, nur seine eigenen Gedanken verbergen wollen.

Er kannte diesen Jvarsen , er kannte ihn schon aus den
ersten Tagen der Zusammenarbeit. Dieser Mensch war
böse und rachsüchtig. Wer ihm entgegentrat, über den
ging er mitleidlos hinweg.

Sechzehntes Kapitel.
Erika verschwieg ln ihren allsonntäglichen Berichten

an Kurt das Erlebnis mit Jvarsen . Sie mochte Kurt
nicht in diese häßliche Sache htneinztchen; er konnte ihr
auch nicht helfen und seine Abneigung gegen den neuen
Verwandten würde sich dadurch nur gesteigert haben. So
schwieg sie und berichtete ihm nur die kleinen Ereignisse
ihres bescheidenen Lebens hier.

Kurts Briefe klangen ruhig und ausgeglichen. Zwar
war der Kummer um den Tod des Vaters stark, aber er
verlor das Brennende. Je mehr er in der Arbeit voran¬
kam, um so mehr fühlte sich Kurt mit dem Vater im
Geiste verbunden.

Diese Briefe gaben Erika immer wieder Mut und Zu¬
versicht, wenn sie verzagen wollte. Denn es war jetzt
vieles, was sie beunruhigte und ängstigte.

Zwar war seit ihrem Zusammenstoß mit Jvarsen dem
Vater gegenüber nichts erfolgt. Aber Frau Kommerzien¬
rat Bremer sah, wenn sie ihr einmal in der Stadl be¬
gegnete, über ihren höflichen Gruß hinweg, als wäre
Erika Luft. Und Jvarsen musterte, wenn sie auf dem
Fabrikhofe schnell an ihm vorüber wollte, sie mit einem
so unverschämten Blick, daß ihr das Blut in die Wangen
stieg. Mehr und mehr verdichtete sich in ihr der Wunsch,
hier von Bremerwerk fortzukommen, denn auch in der
Stadt war es mit einer Stellung im Augenblick nicht
leicht. Die Zeiten waren schlecht, alle Firmen schränkten
das Personal ein. Außerdem wunderte sich jeder, van
Erika nicht auf dem Bremerwerk angestellt wurde — und
sie konnte ja nichts tun, um dieses Erstaunen aufzuklären.

Sie kam auch nicht zur Ruhe. Immer , wenn sie die
Gestalt Axel Jvarscns nur von ferne sah oder das hoch¬
mütige Gesicht Frau Kommerzienrat Bremers , kamen diese
Angst und Unruhe über sie.

Es dauerte ja nur noch ein Jahr , bis Kurt wiederkam.
Aber das Jahr war lang. Sie wußte nur nicht, wie sie
dem Vater begreiflich machen sollte, daß sie von hier weg
wollte. Er würde es nicht verstehen können — murrte er
doch schon ohnehin, daß sic sich nicht längst wegen einer
Stelle an Herrn Jvarsen gewandt hatte.

Ebensowenig wie Erika hatte Axel Jvarsen die Be¬
leidigung vergessen, die Erika ihm angetan. Aber er war
ein Mensch, der seine Rache gern gründlich und kühl vor¬
bereitet.

Hätte er dem alten Schmitt sofort gekündigt, wie
Frau Melanie es gewollt, so war zu befürchten, daß diese
kleine freche Person, diese Erika, aus der Schule plaudern
würde. Es war ihm schwer genug geworden, seine
Schwiegermutter von der Notwendigkeit zu überzeugen,
vorsichtig vorzugehen. Aber sie war so vollkommen unter
seinem Einfluß und im Banne seiner Liebenswürdigleit,
daß sie alles guthieß, was er ihr vorschlug. Ja , mitunter
schien es ihm, als ob Frau Melanie mehr von ihm hielte
als Hiltrud, seine Braut.

Denn mit Hiltrud war seit längerer Zeit eine eigen¬
tümliche Wandlung vorgegangen. Die erste verliebte Zärt¬
lichkeit, die er in ihr erweckt, war sehr bald einer kühlen
Reserve gewichen. Nicht, daß Hiltrud sich als seine Braut
nicht korrekt benommen hätte — o nein. Aber sie war zu
korrekt. Sie war kühl und gleichmäßig freundlich, aber
nicht mehr.

Er hatte geglaubt, sie im Sturm erobern und gefügig
machen zu können, wie bisher alle Frauen , um die er sich
bemüht. Nun mußte er erleben» daß dieses Mädchen ihm
langsam entglitt ; er wußte nicht, wodurch und warum.
Aber er spürte es genau, seine Zärtlichkeiten ließen ihre
Nerven nicht erschauern; unter feister dunkclschmeichelnden
Stimme, die alle Frauen betöst, erzitterte sie nicht.

Ja , sie wies Liebkosungen freundlich, aber bestimmt
ab. Zuerst hatte sie wie zufällig sich abgewandt, wenn er
sie küssen wollte, so daß sein Mund nur ihre Haare streifen
konnte. Und als er eim.inl leidenschaftlicher wurde, da
hatte sie sich mit röwr.' ungeahnt kräftigen Bewegung
befreit. (Fortsetzuna solat.l
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